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Infer 
Graudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Ein Kompromiß über die Militär⸗ 
vorlage. 


Es find einige Wochen her, ſeit die Offi⸗ 
ziöſen die erſten Anfänge eines allgemeinen 
Widerſtandes gegen die Militärvorlage mit der 
Drohung zu erſticken verſuchten, wenn der 
Reichstag „unpatriotiſch“ genug ſein ſollte, die 
für Einführung der zweijährigen Dienſtzeit ge⸗ 
forderten Kompenſationen abzulehnen, ſo werde 
derſelbe immer von Neuem aufgelöſt werden. 
Seitdem iſt der Wortlaut der an den Bundes⸗ 
rath gelangten Vorlage bekannt geworden und 
die Wirkung dieſer „fraudulöſen“ Veröffentlichung 
auf die öffentliche Meinung iſt eine ſo tief⸗ 
gehende geweſen, daß die offiziöſe „N. A. Z.“ 
in dieſen Tagen behauptete, die Freiſinnigen 
wären es, die die Auflöſung des Reichstages 
wünſchten, weil ſie ſich nach einer „inneren 
Kriſis“ ſehnten. Draſtiſcher als durch dieſen 
Frontwechſel kann man die hoffnungsloſe Lage 
der Regierung nicht charakteriſiren. Natürlich 


iſt richts unſinniger als dieſe Verlegenheits⸗ 


ausrede. Ob es hinter der Regierung Elemente 
giebt, die ihre Hoffnung auf eine „innere 
Kriſis“ ſetzen, unterſuchen wir nicht. Die frei⸗ 
ſinnige Partei fürchtet eine Kriſis nicht, aber 
ſie hat auch keine Sehnſucht nach einer ſolchen. 
Ihr genügt es, wenn die Regierung ſich auf 
den Boden der Verfaſſung mit der geſetzlichen 
Vertretung der Nation über militäriſche wie 
andere Fragen verſtändigt. Allerdings wird 
eine innere Kriſis unvermeidlich, wenn die Re⸗ 
gierung auf dem Wege, den ſie mit ver Mili 
tärvorlage eingeſchlagen hat, beharrt. In einem 
Artikel, der unverkennbar den Poſtſtempel von 
Varzin trägt, wird der Eindruck dieſer Vorlage 
in treffendſter Weiſe charakteriſirt: „Nicht 
(nur) durch die großen Ziffern der Militär⸗ 
vorlage iſt das deutſche Volk beunruhigt, 
ſondern durch die unabweisbare Wahrnehmung, 
daß in den höchſten politiſchen Regionen ein 
fataler Duft von blauem Tuch und dumpfer 
Kaſernenſtubenluft weht und daß die ſachver⸗ 
ſtändigen und im Rückgrat feſten Männer ſyſte⸗ 
matiſch von ihren Plätzen verdrängt werden.“ 
Wie es mit dem feſten Rückgrat des Reichs⸗ 
kanzlers Fürſten Bismarck gegenüber über⸗ 


genilleten. 
Berliner Stimmungsbilder. 


(Nachdruck verboten.) 

„Der Herr Reichstagsabgeordnete“ 
— er erſcheint nun wieder in dieſen Tagen in 
Berlin, wo er ein gern geſehener Gaſt iſt und 
ſtets das freundlichſte Willkommen findet. Die 
Vermiether und Vermietherinnen der möblirten 
Wohnungen, die Hausbeſitzer, die Inhaber der 
vornehmen Reſtaurants, die Veranſtalter und 
Veranſtalterinnen von Wohlthätigkeits⸗Soireen 
und »Bazaren, die Hausfrauen, welche ihre 
Salons bald heiterer Geſelligkeit öffnen wollen, 
und nicht zuletzt die in Berlin weilenden 
Fremden, ſie Alle ſehen dem Kommen der 
Volksboten mit Freuden entgegen. „Der Herr 
Reichstagsabgeordnete“ — das klingt ſo inhalts⸗ 
reich, ſo vielvermögend, und der Mehrzahl nach 
brauchen ja auch nicht die Herren jeden Thaler, 
bevor fie ihn ausgeben, umzudrehen, den Ge 
ſellſchaften giebt der Reichstagsabgeordnete eine 
gewiſſe Friſche, einen beſtimmten Gehalt, und 
mit beſonderem Vergnügen bemächtigen ſich 
wohlthätige Anſtalten und Vereinigungen zu 
ihren Aufrufen ſeines Namens und Titels, und 
die Fremden, nun, ſie finden es überhaupt un⸗ 
gehörig, daß nicht das ganze liebe Jahr hin⸗ 
durch der Reichstag ſeine Sitzungen hält: das 
müßte man doch als Fremder, der redlich ſeine 
Steuern bezahlt und bei der letzten Wahl 
tapfer ſeine Stimme abgegeben hat, verlangen 
können! Was iſt für die Mehrzahl der aus der 
Provinz hier zum Beſuch eintreffenden eifrigen 
Politiker Berlin ohne den Reichstag — ein 
Nichts, ein Schemen, eine große lärmende 
Stadt, wie es deren mehrere giebt. Für ſie, 
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triebenen mililäriſchen Anſprüchen geweſen iſt, 


mag für jetzt ununterſucht bleiben. So viel 
aber iſt zweifellos, daß ſeit dem Erlaß des 
franzöſiſchen Armeegeſetzes von 1889 diejenige 
Strömung in der deutſchen Armee, die ohne 
Rückſicht auf wirthſchaftliche und finanzielle 
Verhältniſſe eine maßloſe Verſtärkung der 
Truppen fordert, den Damm durchbrochen hat, 
den ihr bis dahin die Kriegsminiſter entgegen⸗ 
geſetzt hatten. Gegen ſie richtete ſich auch die 
Rede des Grafen Caprivi in der Reichstags⸗ 
ſitzung vom 27. November 1891 gegen die 
„Zahlenfanatiker“. Leider ſcheint die Rede die 
erhoffte Wirkung auf die entſcheidende Stelle 
nicht ausgeübt zu haben: Alles, was der 
Reichskanzler erreicht hat, iſt eine vorläufige 
Abſchwächung der Forderungen der Zahlen⸗ 
fanatiker und die Anerkennung der Zuläſſigkeit 
der zweijährigen Dienſtzeit für die Fußtruppen. 
Dieſes Verdienſt des Grafen Caprivi erkennen 
wir rückhaltslos an. Aber, wie die Dinge 
liegen, wird er darüber nicht im Zweifel ſein 
können, daß er ſich über das Maß der Gegen⸗ 
leiſtungen, welche der Reichstag zu bewilligen 
im Stande iſt, getäuſcht hat. Das war nicht 
ein Irrthum, ſondern, ganz wie beim Volks⸗ 
ſchulgeſetz, ein ſchwerer politiſcher Fehler, nur 
mit dem Unterſchied, daß der Reichskanzler die 
ganze Verantwortlichkeit für dieſe Vorlage über⸗ 
nommen hat. In dieſer Sachlage liegt der 
Keim einer ſchweren inneren Kriſis. Unter 
dieſen Umſtänden iſt es verſtändlich, wenn in 
einem Theile der regierungsfreundlichen Preſſe 
Abſchwächung der Vorlage erörtert wird. Auch 
wer den Rücktritt des Grafen Caprivi nicht 
wünſcht, wird ſich nicht verhehlen, daß eine 
ſolche Verſtändigung, wenn fie nicht der Aus- 
gangspunkt künftiger neuer Konflikte fein ſoll, 
nur unter der Vorausſetzung möglich iſt, daß 
die Partei der Zahlenfanatiker eine grundſätzliche 
Niederlage erleidet; mit andern Worten: daß 
die Regierung nicht nur für jetzt, ſondern ein 
für alle Mal auf die Durchführung von 
Plänen, welche auf die Heranziehung aller 
Dienſttauglichen zum aktiven Dienſt hinaus⸗ 
laufen, Verzicht leiſtet und ſich mit derjenigen 
Verſtärkung der ausgebildeten Mannſchaften be⸗ 


die eifrigen Wortführer am heimathlichen 
Stammtiſche, exiſtirt die Reichshauptſtadt nur 
durch oder wegen des Reichstages. Welch' hohe 
Empfindungen ſchwellen die Bruſt, wenn man, 
das durch den freundlichen Abgeordneten be⸗ 
ſorgte Billet in der Taſche, die Leipzigerſtraße 
entlang geht, wenn man mit ihnen denſelben 
Weg wandelt, mit den Erwählten des Volkes, 
die gewiſſenhaft große Aktenbündel unter dem 
Arm tragen, wenn man, von den neidiſchen 
Blicken der vergeblich Harrenden gefolgt, den 
Gang zur Tribüne beſchreitet und alsbald, be⸗ 
haglich in ſeinen Sitz zurückgelehnt, den Rede⸗ 
turniren zuhören kann, und dann nachher — 
erinnerungsreicher Stern des Berliner Aufent⸗ 
haltes — womöglich mit dem liebenswürdigen 
Vertreter der Heimathsſtadt in den Couloirs 
auf⸗ und abpromenirt und in dem gemüthlichen 
Reſtaurant einen kleinen Imbiß genießt, gegen⸗ 
über von Eugen Richter und Rücken an Rücken 
mit Schorlemer⸗Alſt, rechts nebenan den Frei⸗ 
herrn v. Stauffenberg und links Bennigſen! 


Ja, ja, „es giebt im Menſchenleben Augen 
blicke — — wo man dem Weltgeiſt nah’ ſich 
fühlt!“ 


Doch auch die Reichstagsabgeordneten ſelber 
ſuchen, wenn uns nicht alles trügt, gern den 
grünen, nun bald weißen Strand der Spree 
wieder auf. Jetzt ſchaut ja die Reſidenz am 
verlockendſten wieder aus, ein flottes, fröhliches 
Leben herrſcht überall, an Amuſements aller 
Art iſt kein Mangel, und zu den Fraktions⸗ 
Diners geht man ebenſo vergnüglich wieder 
hin, wie während der vergangenen Seſſion. 
Auch die treuen Gattinnen und holden Töchter⸗ 
lein werden diesmal nicht ſo ganz unzufrieden 
ſein, daß der Gemahl und Papa dem Rufe 
nach Berlin folgen mußte — Weihnachten rückt 
ja bedenklich näher, und die Auswahl der Ge⸗ 
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gnügt, welche durch die geſetzliche Ermäßigung 
der Dienſtzeit ermöglicht wird. Mit Einem 
Worte: was wir wollen, iſt kein Kompromiß 
mit, ſondern gegen die „Zahlenfanatiker“. 
Iſt Graf Caprivi dazu bereit, deſto beſſer. 


Vom Tandtage. 


Im Abgeordnetenhauſe wurde am Freitag 
mit der erſten Berathung der neuen Steuervorlagen 
begonnen. Finanzminiſter Miquel leitete die Dis⸗ 
kuſſion durch eine zweiſtündige Rede ein, die ergänzende 
und erläuternde Ausführungen enthielt: Die Staat3- 
regierung löſe mit den Steuervorlagen ihr gegebenes 
Wort ein. Die Staatseinnahmen ſollten nicht erhöht 
werden, aber ohne Erſatz für die Aufgabe der Real⸗ 
ſteuern könne die Regierung ſolche nicht aufgeben. 
Die Ziele der Reform entſprächen den lange gehegten 
Wünſchen des Hauſes, jetzt ſei man in den weſentlichſten 
Geſichtspunkten einig, auch finanziell ſei der jetzige 
Augenblick günſtig, es werde vielleicht bei dilatoriſcher 
Behandlung derſelben die ganze Reform unmöglich 
werden. Das gemiſchte Syſtem aus Perſonal⸗ und 
Realſteuern ſei aus fiskaliſchen Rückſichten entſtanden 
und ſei unerträglich nach der Erfaſſung des vollen 
Einkommens. Die Realſteuern ſeien ungleich veranlagt 
und könnten nicht verbeſſert werden, die Verſuche, 
Kapital⸗Rentenſteuern einzuführen, ſeien an inneren 
Schwierigkeiten geſcheitert. Die Realſteuern gehörten 
in Gemeinden, wo die lokalen Verhältniſſe berückſichtigt 
werden könnten. Miquel ging dann auf die erhobenen 
Bedenken ein. Bei der Grundſteuer liege keine 
Schenkung vor, die Objekte ſollten ſtatt der Staats-, 
der Kommunalſteuer unterliegen, auch treffe die Renten⸗ 
theorie nicht zu. Nicht nur die Gutsbezirke ſondern 
auch viele Gemeinden würden nach der Reform keine 
Steuern erheben, ein agrariſcher Charakter ſei alſo 
nicht vorhanden. Die Regelung der Laſten könne nur 
auf dem Gebiet der Verwaltungsgeſetzgebung erfolgen. 
Die Gutspezi 5 
fan 
nicht 
bekäme nur die fixirte Grund., 
wachſende Gebäude- und Gewerbeſteuer. Eingehend 
behandelte Miquel die Ergänzungsſteuer. Die Ver⸗ 
mehrung der Einnahmen aus der Einkommenſteuer 
diene zur Beſtreitung der vermehrten Ausgaben. Die 
Getreideproduktion würde wachſen können. Die Re⸗ 
gierung gäbe nichts, ohne zu nehmen. Die Er⸗ 
gänzungsſteuer ſolle nie einſeitig erhöht werden, ſie 
ſei die vollkommenſte Form der Heranziehung des 
fundirten Einkommens Die Erbſchaftsſteuer mit 
hohem Nutzen wirke drückend, die Vermögensſteuer be- 
ſteuere nur das Reinvermögen; er ſehe mit vollem 
Vertrauen der weiteren Behandlung der Vorlagen ent⸗ 
gegen. (Beifall) Gegen die Vorlage find 30, für 


die Städte die 


dieſelbe 26 Redner angemeldet. 
Abg. Rickert betonte, daß die Reform eine Er⸗ 


ſchenke ſoll ja hier eine etwas reichere ſein wie 
in Neuſtettin oder Treptow an der Rega! Alle 
alſo ſind mit der Einberufung des Reichstages 
zufrieden — wenn nur nicht über ihm das 
Damoklesſchwert der Auflöſung hinge! Ob aber 
der Faden zerſchnitten und es nicht beim bloßen 
Hängen bleiben wird, iſt noch ſehr die Frage, 
wenigſtens nach den dem Schreiber Dieſes kürz⸗ 
lich perſönlich mitgetheilten Anſichten eines der 
hervorragendſten Parteiführer, der die politiſche 
Lage durchaus nicht allzu grau in grau anſieht 
und glaubt, daß die Regierung auch mit der 
Bewilligung eines Bruchtheils der Militärvor⸗ 
lage zufrieden ſein wird. 

Doch wie — Politik gar unter dem Strich, 
politiſche Betrachtungen ſelbſt im Feuilleton, 
die ſchönen Leſerinnen (denn Leſerinnen ſind 
immer ſchön!) ziehen mißmuthig die Stirn in 
Falten und ihre Händchen zerknittern ungeduldig 
das Blatt, Pardon, Pardon, ich ſehe das Ver⸗ 
brechen ein, aber als getreuer Wochenchroniſt 
muß ich der Wahrheit die Ehre geben und 
eingeſtehen, daß das hauptſtädtiſche Leben 
während der letzten acht Tage ganz weſentlich 
von der Politik beeinflußt wurde, gerad' als 
ob der Reichstag ſchon im Voraus feinen Ein- 
fluß geltend machen wollte. Im Zeichen der 
Verſammlungen ſtanden dieſe Tage, und für 
Mannigfaltigkeit in denſelben war mehr wie 
hinreichend geſorgt, hatten wir doch ſelbſt eine 
„Novität“ darunter, eine im großen Stil ver: 
anſtaltete Anarchiſten⸗Verſammlung, 
die von mehr wie tauſend Perſonen bejucht 
war und von bluttriefenden Reden geradezu 
ſtrotzte, ſodaß ſich viele Angſtmeier über die 
Nachſichtigkeit der Polizei wunderten und ent: 
ſetzt die Hände über dem Kopf zuſammen⸗ 
ſchlugen, „daß ſo etwas in Berlin paſſiren 
könne!“ Die Polizei ſcheint aber den richtigen 


Sbezirte würden d ch die eigenden Kreis⸗ 
agrariſch, fondern eher urbaniſch. Das Land 
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höhung der Steuern herbeiführe; was zwinge dazu, 
über Hals und Kopf das Werk abzuſchließen? Der 
Finanzminiſter habe durch offiztöſe Miitheilungen die 
öffentliche Meinung irre geleitet. Er (Redner) ſtehe 
der ganzen Reform eiskalt gegenüber, denn angeblich 
im Intereſſe der ausgleichenden Gerechtigkeit ſollten 
wieder mehr Steuern erhoben werden, die unteren 
und mittleren Stufen ſeien nicht entlaſtet. Der 
Redner betonte die Nothwendigkeit der Wahlreform, 
ſowie der Quotiſirung. Die Aufhebung der Grund⸗ 
ſteuer jet nach Minnigerodes eigenen Worten ein 
Geſchenk. Die Kreis. und Bezirksausſchüſſe würden 
künftig die Steuern eigenmächtig feſtſetzen. ; 

Finanzminiſter Miquel fuchte zahlenmäßig nach⸗ 
zuweiſen, daß eine poſitive Entlaſtung auch der mitt⸗ 
leren Steuerſtufen ſtattfände. Dieſe Entlaſtung werde 
durch eine weitere Reform vermehrt. Solle man 
wegen der Exiſtenz des Grundbeſitzes in Gutsbezirken 
auf die ganze Reform verzichten? 

Nach Miquel ſprach Abg. Sattler (nationallib.) 
für die Vorlage. — Die Diskuſſion wied am Sonn⸗ 
abend fortgeſetzt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. November. 


— Der Kaiſer empfing am Donnerſtag 
Nachmittag den Großfürſten Wladimir von 
Rußland an der Wildparkſtation und geleitete 
dieſen nach dem Neuen Palais, wo zu Ehren 
des Gaſtes eine größere Abendtafel ſtattfand. 
Freitag früh fuhr der Kaiſer mit dem Groß⸗ 
fürſten zur Jagd nach der Göhrde bei Wittenberg. 

— Dementi. Der „Reichsanzeiger“ iſt 
zu der Erklärung ermächtigt, daß die dem Kaiſer 
in den Mund gelegte Neußerung in Betreff der 
Militärvorlage: „Sehen Sie zu, wie weit 
Sie damit kommen,“ vollſtändig erfunden 


di nden 


einem ähnlichen Sinne geäußert. 

— Die Eröffnung des Reichstags 
wird, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ in Ber 
ſtätigung anderer Berichte meldet, vorausſichtlich 
durch den Kaiſer ſelbſt vollzogen werden. 

— Die Mitglieder des Herren⸗ 
hauſes. Zum Herrenhauſe, das ſich ſoeben 
konſtituirt und dann wieder wegen Arbeits⸗ 
mangels auseinander gegangen iſt, ohne daß 
fein Präſident es „ahnt“, wenn es wieder zur 
ſammenberufen werden kann, gehören zur Zeit 
aus der Provinz „Oſt- und Weſtpreußen“, 


Weg eingeſchlagen zu haben, denn es wurde in 
jener Verſammlung allmählig ſo furchtbar 
langweilig, die Reden wurden ſo öde und 
banal, daß ſelbſt die rötheſten Anarchiſten zu 
gähnen anfingen und ſich um die Mitternachts⸗ 
ſtunde heimwärts oder in die nächſten Kneipen 
ſchlugen. Hatte dieſe Verſammlung mit ihrer 
Verherrlichung Ravachol's und anderer hin⸗ 
gerichteten Anarchiſten den Philiſtern Angſt und 
Grauen eingejagt, ſo durften dieſe aus einer 
großen ſozialdemokratiſchen Volks⸗ 
Verſammlung dafür neuen Muth ſchöpfen, 
denn in derſelben bemerkte einer der bekannteſten 
„unabhängigen“ Sozialiſten, daß man von den 
bei den letzten Reichstagswahlen abgegebenen 
1½ Millionen ſozialdemokratiſchen Stimmen 
kaum zehntauſend auf „wirkliche Sozialdemo⸗ 
kraten“ rechnen könne, wonach es dann alſo 
mit der baldigen Zermalmung der heutigen 
„morſchen und überlebten Bourgeois Geſell⸗ 
ſchaft“ noch gute Wege hat. Daß die oifisiellen 
ſozialdemokratiſchen Parteiführer, wie die Herren 
Bebel und Liebknecht, richtige „Bourgeois -An⸗ 
gewohnheiten“ hätten, wurde in derſelben Ver⸗ 
ſammlung mit lärmendem Unwillen bemerkt, 
man empfand ſichtlichen Neid darüber, daß 
Herr Liebknecht als Chefredakteur des „Vor⸗ 
wärts“ ein Gehalt von 7500 Mark bezieht und 
der Drucker des Blattes, natürlich auch ein 
waſchechter Sozialdemokrat, im letzten Jahre 
einen Gewinn von 60,000 Mark in die Taſche 
geſteckt habe. — Es iſt doch immer daſſelbe 
Lied, deſſen Grundtöne Mißgunſt und Scheel⸗ 
ſucht bilden, ein Lied, welches ſteis von neuem 
jenen Ausſpruch eines witzigen Franzoſen bes 
wahrheitet, der die Sozialdemokratie mit einer 
Equipage verglich, deren Kurſcher den im Fond 
ſitzerden „gnädigen Herrn“ bittet, den Kutſch⸗ 
bock einzunehmen und ihm ſeinen Platz einzu⸗ 


Worte gebraucht, noch auch ſich in dieſem oder 


die im Verzeichniß ſonderbarer Weiſe noch 
immer nicht getrennt iſt, 35 Mitglieder, aus 
Brandenburg 53, aus Pommern 24, aus Poſen 
18, aus Schleſien 41, aus Sachſen 28, aus 
Schleswig ⸗Holſtein 9, aus Hannover 10, aus 
Weſtfalen 18, aus Heſſen⸗Naſſau 13, aus der 
Was die Bevölkerungszahl 
angeht, ſo iſt demnach Brandenburg am ſtärkſten 
vertreten; danach kommt „Oft: und Weit: 
am ſchwächſten vertreten iſt 


Rheinprovinz 28. 


preußen“; 
Hannover. 


— Die Militärvorlage und der 
Papſt. Wie die „Freiſ. Ztg.“ erfährt, ſetzt 
man jetzt in den dem Kriegs miniſterium nahe⸗ 
ſtehenden Offizierskreiſen alle Hoffnung inbetreff 
der Militärvorlage auf den Papſt. In dieſen 
Kreiſen verſichert man geheimnißvoll, daß Graf 
Caprivi die Zentrumspartei vollſtändig in der 
Taſche habe, denn der Papſt habe dem Reichs⸗ 
kanzler Zuſicherungen ertheilt, nach denen im 
entſcheidenden Augenblick die erforderliche Zahl 
von Zentrumsmitgliedern zu Kreuze kriegen und 
vor der Militärvorlage eine große Kniebeuge 
vollführen werde. — Wir nehmen von dieſen 
Aeußerungen natürlich nur als von einem 


Kurioſum Notiz. 


— Zu den deutſch⸗ruſſiſchen Han⸗ 
Dem 


delsvertragsverhandlungen. 


„Hamb. Korr.“ zufolge iſt die ruſſiſche Ant⸗ 
wortnote betreffs der deutſch⸗ruſſiſchen Vertrags⸗ 
verhandlungen am Donnerſtag in Berlin ein⸗ 
gegangen. 


räumen, da er es ſatt hätte, Andere zu fahren 
und lieber ſelbſt gefahren werden wolle. 

Aber nicht nur Anarchiſten und Sozial⸗ 
demokraten haben ihre Redefeuerwerke in lang⸗ 
gedehnten Verſammlungen ſprühen und 
verpuffen laſſen, auch unter unſern Studenten 

Rund Künſtlern gährt es in jüngſter Zeit, und 
es kam in dieſen Tagen zu erregten Ausein⸗ 
anderſetzungen, die allerdings kaum bedeutendere 
poſitive Reſultate nach ſich ziehen werden. 
In der „Finkenſchaft“ unſerer Univerſität, unter 
jenen Studenten alſo, die keinen Verbin⸗ 
dungen angehören, kann es zu keiner Einigung 
gelegentlich der Ausſchußwahlen kommen, und 
Virchow, der neue Rektor, ſah ſich veranlaßt, 
um nicht den Unfrieden auch in die Univerſitäts⸗ 
räume dringen zu laſſen, eine große Studenten⸗ 
Verſammlung im letzten Augenblick zu verbieten, 
was die Aufregung in den jugendlichen Ge⸗ 
müthern nur noch mehr ſchüren dürfte. Auf⸗ 
geregt ging es auch in der letzten Verſammlung 
des Vereins Berliner Künſtler zu, wo der 
„Fall Munch“ auf die Tagesordnung geſetzt 
war und es anläßlich deſſelben zu der von uns 
bereits vorausgeſagten Spaltung zwiſchen den 
Alten und Jungen kam. Die Erſteren be⸗ 
haupteten das Feld, die Letzteren, etwa achtzig 
an der Zahl, verließen das Vereins⸗Lokal und 
haben eine „Freie Vereinigung“ gebildet, ohne 
aus dem Künſtler⸗Verein auszuſcheiden, wohl 
in der ſtillen Hoffnung, daß die Kluft doch 
noch überbrückt werden könnte, eine Anſicht, die 
wir nicht zu theilen vermögen. Da ſind die 
Pariſer und die Münchener Künſtler doch 
energiſcher und ſonſt⸗wie zielbewußter zu Werke 
gegangen! Der Beſchluß der ſiegreichen Ma⸗ 
jorität, die Ausſtellung der Munch'ſchen Ge⸗ 
mälde ſofort zu ſchließen, wurde am nächſten 
Tage ausgeführt, wenn wir auch die ganze 


das Bewußtſein der Intereſſenſolidarität ſtärkt 
So lange jedoch die Landwirth⸗ 
ſchaftskammern als fakultative und nicht als 
obligatoriſche Einrichtung gedacht ſind, dürfen 
beide Theile zu viel von denſelben erwarten. 
Verhandlungen des 
Landesökonomiekollegiums darauf hin, daß ſo⸗ 
wohl die Freunde der Landwirthſchaftskammern 
ſich eben ſo große Dinge nach der Seite der 
Nützlichkeit hin verſprechen, wie deren Gegner 
nach der Seite des möglichen Schadens be⸗ 


und fördert. 


Wenigſtens deuten die 


fürchten.“ 


— Der ſozialdemokratiſche 
Parteitag begann am Freitag die Diskuſſion 
über den Staatsſozialismus und die revolutionäre 
Liebknecht plaidirt für die 
von ihm und v. Vollmar unterzeichnete Reſo⸗ 
daß die Sozialdemokratie mit dem 
Staatsſozialismus nichts gemein habe. Die 
Ausführungen Liebknechts gipfeln in Folgendem: 

der 
Beide 


Sozialdemokratie. 


lution, 


Die Sozialdemokratie iſt revolutionär, 
Staatsſozialismus dagegen konſervativ. 
ſind unverſöhnliche Gegenſätze. 


Richterſtand, ſowie einer Gebührenangelegenheit 
wegen aus dem Anwaltſtande aus. 
— Die Reform der Hamburger 


Verfaſſung iſt bekanntlich durch die Cholera 


mit zwingender Nothwendigkeit auf die Tages⸗ 
ordnung geſetzt. Wie aber denkt man in Ham⸗ 


burger Senatkreiſen über eine ſolche Reform? 


Darüber giebt der „Hamb. Korreſp.“, ein offi⸗ 
ziöſes Blatt zugleich der Berliner Regierung 
und des Hamburger Senats, in einem Leit⸗ 
artikel Auskunft. In der Hamburger Bürger⸗ 
ſchaft, d. h. im geſetzgebenden Körper, ſollen, 
nach wie vor, nur 60 Mitglieder aus allge⸗ 
meinen direkten Wahlen hervorgehen. Statt 
der jetzigen 60 Abgeordneten, welche von den 
Grundbeſitzern, und der 60, welche von den 
gegenwärtigen und früheren Beamten gewählt 
werden, ſollen künftig gewählt werden: 25 vom 
börſenfähigen Handelsſtand, i. e. den Mit⸗ 
gliedern eines Ehrbaren Kaufmanns, 25 von 
den Gewerbetreibenden in Anſchluß an die Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften ꝛc., 25 von den Notabeln 
und Mitgliedern der Anwalts- und einer Aerzte: 
kammer ſowie den ſtudirten Lehrern der Stadt⸗ 
ſchulen, 26 von den Grundeigenthümern. — 
Das iſt alſo ein Ideal einer ſtändiſchen Ver⸗ 
tretung, wie es in Preußen ſelbſt die „Kreuz⸗ 
ztg.“ zu fordern bisher noch nicht gewagt hat. 


Man ſieht daraus, in welchen Anſchau⸗ 
ungen früherer Jahrhunderte die 


leitenden Kreiſe der Hamburger Plutokratie zu⸗ 
rückgeblieben ſind. 

— Ein Mahnruf an das Bürger⸗ 
thum. Unter dieſer Ueberſchrift bringt das 
„Berl. Tagebl.“ einen Artikel, der folgende be⸗ 
merkenswerthe Worte enthält: Leider ſchauen 
weite Kreiſe einer Seuche, die ſeit ver⸗ 
ſchiedenen Jahren in unſerem Vaterlande 
graſſirt und die fortwährend neue Herde bilde, 
theilnahmslos oder wenigſtens mit verſchränkten 
Armen zu, ohne ſich mit Abwehrmaßregeln den 
Kopf zu zerbrechen. Wir meinen den Anti⸗ 
ſemitismus, deſſen Gift immer weiter ver⸗ 
— nn] 


Ausſtellung als einen verfehlten Verſuch be⸗ 
trachten, ſo können wir doch dieſe Schließung 
durchaus nicht billigen, ſie iſt eine Verletzung 
des Gaſtrechtes, da Munch zum Ausftelen feiner 
Gemälde aufgefordert worden war. Man hätte 
ſich damit begnügen müſſen, eine andere Aus⸗ 
ſtellungskommiſſion zu wählen; auf die Nach⸗ 
richt hiervon hätte wahrſcheinlich der Künſtler 
ſelbſt eine Schließung angeordnet; ſo iſt es 
ein gewaltſamer Eingriff, der dem Verein nicht 
zum Lobe gereicht. 

Aus dem Theaterleben iſt von zwei neuen 
Opern zu berichten, die beide zum erſten Male 
überhaupt hier aufgeführt wurden: Felix 
Weingärtner's dreiaktige Oper „Geneſius“ 
im Opernhauſe und Jasca's zweiaktige Oper 
„A Santa Lucia“ im Kroll'ſchen Theater. 
Das erſtere Werk nähert ſich vielfach der 
Wagnerſchen Richtung, ohne darin aufzugehen, 
es legt von dem gewiſſenhaften Ernſt und 
idealen Streben ſeines Komponiſten beredtes 
Zeugniß ab und enthält mehrere leidenſchafts⸗ 
durchglühte Szenen, die durch den Text — die 
Handlung ſpielt zur Zeit der Chriſtenverfol⸗ 
gungen in Rom — wirkſam unterſtützt werden, 
konnte es aber im Ganzen doch nicht zu einem 
tieferen Erfolg bringen. Deſto lebhafteren Bei⸗ 
falls erfreute ſich das zweite Werk, das häufig 
an Mascagni's „Cavalleria“ gemahnt und 
einige ähnliche Glanzpunkte wie dieſe aufweiſt, 
die wahrhaft zündend wirkten und die Zuhörer 
zu lauten Ovationen für die Künſtler und den 
anweſenden Komponiſten hinriſſen. Eine er⸗ 
folgreiche italieniſche Oper nicht in Italien, 
ſondern zum erſten Male in Berlin aufgeführt. 
das verdient doch in den Annalen unſerer 
Theatergeſchichte beſonders vermerkt zu werden. 

Paul Lindenberg. 


Der Ehrengerichtshof der 
Rechtsanwälte ſchloß am Donnerſtag nach 
zweitägiger Verhandlung den ſozialdemokratiſchen 
Reichstagsabgeordneten Rechtsanwalt Arthur 
Stadthagen wegen ſeines Verhaltens dem 
Landgerichtsdirektor Brauſewetter und wegen 
ſeiner politiſchen Agitation gegen den höheren 


iſt, welche einen im gewiſſen Sinne 


werthen Erſcheinung, die 


zu können. 


gegenüber die bisherige Haltung, ſo werden ſie 
ſich nicht wundern dürfen, wenn die Gemein⸗ 
heit den Sieg über den Idealismus, über die 
liberale Weltanſchauung noch manchen Sieg 
davonträgt. Und um dieſe Schlappen, vor 
denen uns nur Arbeit, unausgeſetzte angeſtrengte 
Arbeit bewahren kann, dann nachher wieder 
auszugleichen, wird viel mehr Schweiß ver⸗ 
goſſen werden müſſen, als die Abwehr der 
geiſtigen Seuche jetzt erfordert. 

— nu.) 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der ungariſche Miniſterpräſident Dr. Weckerle 
wurde am Donnerſtag Nachmittag vom Kaiſer 
in Audienz empfangen, welche 1½ Stunden 
währte. Die Eidesleiſtung des neuen Miniſter⸗ 
präſidenten ſowie der Miniſter Hieronymi und 
Ludwig Tisza findet am Sonnabend ſtatt, 
worauf dann die Vorſtellung des Geſammt⸗ 
kabinets beim Kaiſer erfolgt. — Der „Buda⸗ 
peſter Korreſp.“ zufolge wird der Miniſterprä⸗ 
ſident am Montag anläßlich der Vorſtellung 
des neuen Kabinets im Parlament eine er⸗ 
ſchöpfende programmmäßige Erklärung ab⸗ 
geben. 

Ein katholiſcher Geiſtlicher in Komorn 
war wegen Vorenthaltung eines Taufzeugniſſes 
an proteſtantiſche in einer Miſchehe geborene 
Kinder zu einer Geldſtrafe verurtheilt worden. 
Die höhere Inſtanz verſchärfte in Folge 
Rekurfes der Staatsanwaltſchaft die Strafe, in⸗ 
dem ſie Amtsverluſt und einmonatlichen Arreſt 
verhängte. 

In Wien hat der Geſelligkeitsklub der 
inneren Stadt, welchem die hervorragendſten 
Bürger der Stadt angehören, beſchloſſen dem 
Fakelzuge zu Ehren des Miniſterpräſidenten 
Weckerle ſich nicht anzuſchließen, weil die Ernen⸗ 
nung Weckerle's keinerlei Baſis zur Feierung 
des demokratiſchen Prinzips biete und auch der 
Kaiſer mit der Ernennung Weckerle's kaum die 
Demokratie der Ariſtokratie gegenüber ſtellen 
wollte. 

Italien. 

Die kirchliche Kriſe in Ungarn ruft hier ein 
lebhaftes Echo wach. Die vatikaniſche „Voce 
della Verita“ ſchreibt, die ungariſche Regierung 
ſuche nur deshalb Händel mit der Kirche, um 
den reichen Episkopat auszuplündern. Die 
offiziöfe „Tribuna“ weiſt auf die herausfor⸗ 
dernden Ausfälle des Fürſt⸗Primas Vaſſary 
von Ungarn gegen Italien hin, welches er ein 
„Banditenvolk“ nannte. Die italieniſche Re⸗ 
gierung müſſe in Wien energiſches Einſchreiten 
gegen den Fürſt⸗Primas verlangen. — Crispi 
äußerte gegenüber ſeinen Freunden, er werde 
ſich nimmermehr mit Nicotera verbünden, 
welcher zweimal zum Sturz ſeines Kabinets 
beigetragen habe. 

Aus Barletta werden ernſte Unruhen 
gemeldet, aus Anlaß der Wahl des radikalen 
Abgeordneten Trofers, die Gensdarmerie machte 
einen Angriff und trieb die Manifeſtanten aus⸗ 
einander. a 

In der Nacht zum Freitag haben in Ponza 
neue heftige Erdſtöße ſtattgefunden. Die Häuſer 
zeigen klaffende Riſſe auf. Alle Bewohner 
kampiren im Freien. 

Frankreich. 

Der Pariſer „Figaro“ dementirt jetzt ſelbſt 
die von ihm gebrachte Nachricht, daß die 
Baronin von Rothſchild zum Katholizismus 
übergetreten ſei. 

Nach vorhergegangenen Polemiken hat der 
Sohn des Direktors „Gil Blas“ den Direktor 
des „Matin“ im Theater thätlich inſultirt. 

In Lille ſang eine Anzahl eingeſtellter 
Rekruten anarchiſtiſche Lieder und ließ die 
Anarchie hochleben. Die Polizei, welche ein⸗ 
ſchritt, fand lebhaften Widerſtand und mußte 
Verhaftungen vornehmen. Bei einzelnen Ver⸗ 
hafteten wurden Diebes werkzeuge gefunden. 


+ 


breitet wird und den viele ebenfo wenig be 
achten zu ſollen glauben, wie früher die So⸗ 
zialdemokratie, die, von gewiſſer einflußreicher 
Seite aufgepäppelt und gehätſchelt, von dem 
größten Theile unſeres Volkes aber viel zu 
wenig beachtet, zu einer Bewegung angeſchwollen 
be⸗ 
ängſtigenden Umfang angenommen hat. 
Auch bei der antiſemitiſchen Bewegung be⸗ 
gegnen wir wieder derſelben beklagens⸗ 
ſo demora⸗ 
liſirend auf unſere geſammten politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe eingewirkt hat, daß nämlich das 
Bürgerthum im Großen und Ganzen 
ſich ruhig verhält, ſo lange ihm nicht 
das Meſſer unmittelbar an der Kehle ſitzt. Die 
Agrarier haben mit einer Ausdauer ohnegleichen 
ihre Sonderintereſſen verfochten und auf Koſten 
des Bürgerthums große, ſehr große Vortheile 
ſich errungen, die Sozialdemokraten ſtürzen ſich 
mit dem Muthe von Fanatikern von der anderen 
Seite auf das gewerbthätige Bürgerthum und 
nun kommen noch die Schlimmſten von Allen, 
die Antiſemiten, dazu, Leute, die nichts zu ver⸗ 
lieren haben, aber hoffen, Manches erbeuten 
Bewahren die bürgerlichen Kreiſe 
auch dieſen nach Piratenart auftretenden Leuten 


Belgien. 

Ueber die bisher trotz aller Nachforſchungen 
unaufgeklärte Ermordung eines Jäger⸗Unter⸗ 
offiziers, deſſen Leiche vor zwei Jahren im 
Brüſſeler Kanal entdeckt wurde, hat jetzt 
ein angeblicher Mitwiſſer, ein bisheriger Freund 
des Mörders, Anzeige erſtattet. 

Rußland. 

Das ruſſiſche Finanzprogramm nimmt zur 
Deckung der Ausgaben des neuen Budgets er⸗ 
hebliche Steuervermehrungen in Ausſicht. Es 
ſoll die Akziſe auf Branntwein, Tabak, Bier, 
Phosphor⸗Zündhölzer und Keroſin, ſowie der 
Einfuhrzoll auf Baumwolle und die Handels⸗ 
ſteuer erhöht werden; ferner ſoll eine Mieths⸗ 
ſteuer, Forſtſteuer, Salzſteuer und eine Be⸗ 
ſteuerung der vom Militärdienſt befreiten Per⸗ 
ſonen neu eingeführt werden, und außerdem 
eine anderweitige Regulirung der direkten 
Steuern eintreten. 

Der „Moniteur de Rom“ erklärt, in 
Ruſſiſch⸗Polen ſei nahezu die ganze 
Hierarchie wieder in ihre alten Rechte eingeſetzt; 
dank der unermüdlichen vatikaniſchen Politik ſei 
eine völlige Ausſöhnung (?) der Polen mit 
Rußland zu erwarten. Niemand dürfe dieſen 
Erfolg freudiger begrüßen als Frankreich. 

Nach einer aus Moskau eingetroffenen De⸗ 
peſche ſoll der wegen falſcher Anſprüche auf 
den bulgariſchen Thron lebenslänglich nach 
Sibirien verbannte Savin entſprungen ſein und 
ſich in Moskau aufhalten. 

Nach einer Warſchauer Meldung wurden 
in Sosnowice, Gouvernement Lublin, acht 
Individuen, welche in den dortigen Kohlen⸗ 
gruben beſchäftigt waren, unter der Anklage 
einer revolutionären Verbindung anzugehören 
und Dynamit entwendet zu haben verhaftet. 

Im Gouvernement Kielce find bisher an 
der Cholera 358 Perſonen erkrankt, von denen 
169 ſtarben. Neuerkrankungen werden nicht 
mehr gemeldet. Dagegen nimmt die Seuche 
im Gouvernement Lublin noch immer zu. 

Zur Berathung von Maßregeln für den 
Fall der Wiederkehr der Cholera im nächſten 
Jahr ſoll nach dem „Regierungsboten“ von der 
ruſſiſchen Regierung ein Kongreß von Aerzten 
aus den Gegenden einberufen werden, wo die 
Cholera in dieſem Jahre graſſirte. 

Rumänien. 

In Bukareſt verhaftete die Polizei einen 
Montenegriner, welcher unter dem Verdachte 
ſteht, an der Ermordung des bulgariſchen 
Finanzminiſters Beltſchew mitgewirkt zu haben. 

Amerika. 

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus 
Sidney gemeldet, nach dort eingetroffenen De⸗ 
peſchen aus Samoa wären auf der Tutuila⸗ 
inſel wegen der unter den Häuptlingen bes 
ſtehenden Streitigkeiten ernſte Ruheſtörungen , 
ausgebrochen. Sämmtliche Ortſchaften in der 
Nähe von Pago⸗Pago ſeien niedergebrannt. 
Die dort anſäſſigen Europäer und die Inhaber 
dortiger europäiſcher Handlungshäuſer ſeien 
bis jetzt unverletzt, aber von den Eingeborenen 
bedroht. Auf den größeren Inſeln herrſche 
Ruhe. Das engliſche Kriegsſchiff „Ringaruoma“ 
und der deutſche Kreuzer „Buſſard“ befänden 
ſich in Apia vor Anker. 

— —— —— en 
Provinzielles. 

r Schulitz, 18. November. [Verſchiedenes] Das 
jüdiſche Bethaus, welches im Juli d. J. neu gebaut 
wurde, iſt jetzt vollſtändig fertig und ein Schmuck 
unſerer Stadt geworden. Die feierliche Einweihung 
wird in allernächſter Zeit geſchehen. — Vom nächſten 
Frühjahre wird hier am Orte eine Strombau-Inſpek⸗ 
tion neu eingerichtet und iſt auch ſchon für dieſe Stelle 
ein Bauinſpektor beſtimmt. — Dem Gaſtwirth Wit⸗ 
nowski aus Bolomin bei Oſtrometzko iſt am letzten 
Dienſtag Abend Pferd und Wagen geſtohlen, während 
er mit dem Einkaufen von Waaren beſchäftigt war. 

Graudenz, 18. November. [Entſprungener Ver⸗ 
brecher.] In der vergangenen Nacht iſt aus dem 
hieſigen Zuchthauſe der 37 Jahre alte, wegen Todt⸗ 
ſchlags zu 12 Jahren 7 Monaten Zuchthaus verur⸗ 
theilte Gefangene Anton Schulz aus Friedrichsbruch 
im Kreiſe Kulm, nur mit dem Hemde, Strümpfen und 
Lederpantoffeln bekleidet, unter Mitnahme von zwei 
blau= und weißkarirten Deckenbezügen und einer weißen 
wollenen Decke entſprungen. Schulz hat, wie der „G.“ 
berichtet, feine Entweichung böchſt raffinirt bewerk⸗ 
ſtelligt. Er hat ſich u irgend eine Weiſe einen 
Spaten herzuſtellen gewußt, zu welchem er ſich den 
Stiel (er war als Drechsler beſchäftigt) aus Ruß⸗ 
baumholz angefertigt hatte. Dann hatte er mit ſeinen 
Werkzeugen die Dielen des Fußbodens ſeiner Einzel⸗ 
zelle im Keller durchſchnitten, und nun grub er, nach⸗ 
dem er zur Abſchwächung des Geräuſches feine Ma- 
tratze an die Thür gelehnt hatte, ſich wie ein Maul⸗ 
wurf in die Erde ein, dann unter dem Fundament 
durch einen 3—4 Meter langen Gang bis auf den 
Hof, vor den etwa ſpähenden Augen von Wächtern 
und Poſten hinter Bäumen Deckung ſuchend. Als er 
ſicher war, warf er eine mit einem eiſernen Haken 
verſehene Strickleiter, die er ſich aus Bindfaden und 
Holzſtücken angefertigt hatte, über die Mauer und ge⸗ 
langte ſo in den Garten des Direktors. Da die ins 
Freie führende Thür verſchloſſen war, erkletterte er 
das Dach eines Nebengebäudes; hier ſoll er von einem 
Poſten geſehen worden ſein; dieſer aber hielt ihn, da 
er nicht wie ſonſt ein Sträfling belleidet war, im 
Zwielicht für eine Katze und ſchlug deshalb nicht Lärm. 
Von dem Dache ſprang der verwegene Flüchtling in 
ein Nachbargrundſtück hinab und entkam. Die ganze 
„Erdarbeit“ muß Schulz, welcher ein außergewöhn⸗ 
1 kräftiger Menſch iſt, in einer Nacht verrichtet 
5 Beiefen, 17. November. [Die Stadtverordneten- 
wahlen] find endlich nach heißem Ringen vorüber. 
Geſtern fand bereits eine Verſammlung ſtatt, in welcher 
mitgetheilt wurde, daß dieſes Mal die Deutſchen mit 
den Polen ein Kompromiß geſchloſſen hätten. Es 


ſcheiden aus der 3. Abtheilung aus: Kürſchner⸗ 
meiſter Sujkowsti und Böttchermeiſter Fandrey, aus 
der 2. Abtheilung Mühlenbeſitzer Sand und Bäcker⸗ 
meiſter Ledwochowski und aus der 1. Abtheilung 
Holzhändler Littmann und Kaufmann Lewin. Es 
wurden gewählt die Herren Lewin und Littmann in 
der 1., Götz und Löwenberg in der 2. und Fandrey 
und Heimann in der 3. Abtheilung. Die Israeliten 
gingen allein und geſchloſſen vor: fie errangen in 
beiden Abtheilungen einen Sieg. Die Polen verloren 
durch dieſen Kompromiß 2 Sitze. 

3 17. November. [Vergiftung 21] 
Die Leiche des kürzlich, angeblich an Cholera verſtor⸗ 
benen Arbeiters Kolodzinski, iſt wieder ausgegraben 
worden und dem Herren Kreisphyſikus in Stuhm zur 
Sezirung übergeben worden, da der Verdacht vorliegt, 
daß K. vergiftet worden iſt. 

Danzig, 17. November. [Verunglückt.] Am An⸗ 
fange dieſer Woche wurde, wie die „D. Z.“ meldet, 
der Kutſcher Johann Hoffmann aus Langfelde, ein 
pflichttreuer, ordentlicher und nüchterner Menſch, von 
dem Hengſt ſeines Brodherrn, der ins Schlagen mit 
anderen Pferden gerieth, am Kopfe und der Bruſt 
verletzt. In Folge der erlittenen Verletzungen ſtarb 
H. nach kurzer Zeit. Er hinterläßt eine Frau und 
mehrere Kinder. . 

Elbing, 17. November. [Ein eigenthümlicher Un 
fall] ereignete ſich hier dieſer Tage. Ein etwa zwei. 
jähriges Kind, das von ſeinen Eltern für kurze Zeit 
ohne Aufſicht gelaſſen war, hatte ſich aus der Wohn⸗ 
ſtube entfernt und war in den Garten zu dem ange⸗ 
ketteten Hofhunde des Hausbeſitzers gegangen. Als 
der Vater dies durch das Fenſter bemerkte, lief er 
ſofort dem Kinde nach, um es auf den Arm zu 
nehmen. Hierbei ſprang aber der Hund auf ihn zu 
und biß ihm in das Geſicht, wodurch dieſes ganz ent 
ſtellt worden iſt. Das Fleiſch von den Lippen iſt 
förmlich abgeſchält, ſodaß der Arzt die Wunde hat 
zunähen müſſen. a 

Königsberg, 17. November. [Empfindlicher Ver⸗ 
luſt.] Von einem großen Verluſt iſt nach der „K. H 

die Beſitzerin des Gaſthauſes Steinbeck⸗ Anker, 
— Witiwe H., betroffen worden. Dieſelbe hatte 
eine Summe von ca. 2000 Mark in ihrer Wohnung 
aufbewahrt. In der Nacht vom 14 zum 15. d. M. 
Find nun Diebe eingebrochen und haben dieſe Sum me 
entwendet. 

Bromberg, 18. November. Unglücksfall. Straßen⸗ 
raub.] In dem Brauereigebäude der Gebr. Hugger 
in der St. Adalbertſtraße ſtürzte vorgeſtern ein 
Kutſcher in den mehrere Stockwerk tiefen Fahrſtuhl⸗ 
ſchacht. Schwer verletzt, namentlich am Kopf, wurde 
deerſelbe nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft, 
doch iſt Hoffnung vorhanden, daß er am Leben er⸗ 
halten bleiben wird. An dem Unglück ſoll nach der 
„O. Pr.“ der Mann ganz allein die Schuld tragen. 
— Geſtern Abend nach 9 Uhr hörten die Bewohner 
der Schleuſenſtraße plötzlich ängſtlich um Hilfe rufen. 
Als man zu der Stelle eilte, von wo die Rufe her⸗ 
kamen, bemerkte man eine Dame, welche in großer 
Aufregung erzählte, ſie ſei von einem Manne verfolgt 
worden. Als ſie an der zweiten Schleuſe rechts ab⸗ 
gebogen ſei, um durch die Kaſtanienallee nach der 
Albertſtraße zu gehen, habe ihr der Mann den Schirm 
aus der Hand und den Hut vom Kopfe geriſſen und 
ſei dann durch den Seilergang davongelaufen. Einige 
der hinzugeeilten Leute machten ſich an die Verfolgung 
des Diebes, ohne ihn indeſſen ereilen zu können. 

Inowrazlaw, 17. November. Ausgeſetzte Be⸗ 
5 lohnung.] itte vorigen Monats brannten auf dem 
etwa eine Meile von hier entfernten Gute Lonkein 
. chrere 


Gebäude nieder. Da nach den angeſtellten 
Ermiktelungen böswillige Brandſtlftung vorlegt, hat 


die Provinzial⸗Feuerſozietät zu Poſen für die Feſt⸗ 
nahme des Thäters eine Belohnung von 300 Mark 


ausgeſetzt. 


— 


Lokales, 
Thorn, 19. November. 


— [Das Todtenfeſt,] der letzte Sonn⸗ 
tag des evangeliſchen Kirchenjahres, gehört dem 
Andenken an unſere Heimgegangenen. Zu ge⸗ 
dankenvollem Ernſt ſtimmt uns heute Alles: 
die Natur, die Kirche, die Volksſitte. Die 
Natur iſt im Abſterben; kraftlos und mürriſch 
ſind ihre letzten Lebensäußerungen. Feuchte 
Nebel lagern ſchwer über der dämmrigen, 
vegetationsloſen Erde, die kahlen Bäume ſtrecken 
ihre Aeſte wie frierend in die novembergraue 

Luft, das Tageslicht iſt fahl und unſicher, kein 

heller Sonnenſtrahl durchdringt die düſtere 

Wolkenſchicht. Das ſind die Tage, die uns 

oft ohne erſichtlichen Grund traurig und un⸗ 

wirſch machen, und wenn der Ernſt des Lebens 
uns überdies ſo heftig rüttelt, wenn die Tages⸗ 
ereigniſſe ſelbſt uns die Vergänglichkeit des 
irdiſchen Beſitzes und des irdiſchen Daſeins ſo 
eindringlich vor Augen ſtellen, dann wirken 

Natur und Leben zuſammen, um uns empfäng⸗ 

lich zu machen für die Lehren des Todtenfeſtes, 

wie die Kirche ſie uns predigt. Die Kirche 


| 


erinnert uns heute an das Band des Glaubens 
und der geiſtigen Gemeinſchaft, das die Lebenden 
mit den ihnen theuren Todten verbindet; ſie 
mahnt zur Einſicht und Erkenntniß, daß wir 
hier auf Erden keine bleibende Stätte haben 
und daß wir unſer Herz nicht allzuſehr an den 
irdiſchen Beſitz hängen ſollen. Die Volksſitte 
endlich hat den ſchönen und pietätvollen Brauch 
gezeitigt, am heutigen Sonntag die Gräber 
unſerer entſchlafenen Lieben zu beſuchen und zu 
bekränzen. Mit Epheu und Immergrün, mit 
Lorbeer und Ilex, mit den mattfarbigen Reſten 
der abſterbenden Herbſtblumen ſchmücken wir 
die Grabhügel derer, die uns im Leben theuer 
geweſen, und die Wanderungen nach den Fried⸗ 
höfen liefern den Beweis, daß die Trauer und 
Anhänglichkeit über das Grab hinaus auch in 
unſerer materiell verſchrieenen Zeit kein leerer 
Wahn iſt. An den Gräbern richtet ſich der 
Blick ganz von ſelber nach Oben, wo die Hoff⸗ 
nung wohnt, und dann zurück ins eigene Herz, 
in das wir Einkehr halten wollen am heutigen 
Todtenfeſte. An guten Gedanken und wackeren 
Vorſätzen wird es uns dann nicht fehlen. In 
dieſem Sinne wollen wir das Todtenfeſt feiern. 


— ([Friedhofsordnung.] Das könig⸗ 
liche Konſiſtorium macht bekannt, daß nach einer 
Miniſterialverfügung zukünftig bei Neuanlage 
oder Erweiterung evangeliſch⸗kirchlicher Begräb⸗ 
nißplätze die zu erlaſſenden Friedhofsordnungen 
über folgende Punkte Beſtimmungen zu ent⸗ 
halten haben: a. in welchen beſonderen Aus- 
nahmefällen in einem Grabe gleichzeitig mehr 
als eine Leiche beerdigt werden darf; b. wie 
tief die Gräber angelegt werden müſſen, — am 
beſten durch Angabe der zwiſchen der höchſten 
Stelle des Sarges und der Erdoberfläche 
einzuhaltenden Entfernung; c. welche Dicke 

| die zwiſchen den Särgen zu belaſſenden 
Erdwände, welche Breite die Zwiſchenräume 
zwiſchen den Grabhügeln und welche Dimen⸗ 
ſionen die letzteren haben müſſen, ſowie, daß 
die Gräber ſofort nach erfolgter Beerdigungs⸗ 
feier ſorgfältig zuzuſüllen find; d. in welcher 
Weiſe die Art der Gräberbezeichnung und die 
Führung der Grabregiſter erfolgen ſoll; e. ob 
und unter welchen Bedingungen die Errichtung 
und Benutzung gemauerter Grüſte ſtatthaft 
ſein ſoll; k. in welcher Weiſe die Benutzung 
einer etwa zu erbauenden Leichenhalle geſchehen 
ſoll; g. wie lange die erſte Wiederbelegungs⸗ 
friſt der Gräber nach Belieben unter 
Scheidung der Gräber für die Leichen Er⸗ 
wachſener und für Kinderleichen mit Angabe 
der Größen⸗ oder Altersgrenzen der ver⸗ 
ſchiedenen Kategorien — dauern ſoll. 

— [Perſonalien.] Herr Landrichter 

[Cwiklinski it der Charakter als Landg 
richtsrath verliehen worden. 

— [Zum Flößerverkehr.] Wie be⸗ 
kannt, hat der Herr Oberpräſident von Goßler 
wie in unſerer Stadt, ſo auch in Bromberg 
und Danzig Konferenzen mit den Intereſſenten 
abgehalten, um Maßregeln im Falle einer im 
Frühjahr im Weichſelgebiet wieder auftretenden 
Choleraepidemie zur Verhütung der Einſchleppung 
der Seuche zu berathen. Wie hier, ſo ſprachen 
ſich auch in Bromberg und Danzig die Inte⸗ 
reſſenten entſchieden gegen eine Grenzſperre und 
Flößerwechſel bei Schillno aus, und der Herr 
Oberpräſident ſtellte darauf eine Maßregel in 
Ausſicht, durch welche vorgeſorgt ſei, im Noth⸗ 
falle ſofort 2000 ausländiſche und 
geſchulte Flößer ins deutſche Grenz⸗ 
gebiet der Weichſel zu ſchaffen. 
Dieſe Vorſorge fand den ungetheilten Beifall 
der Intereſſenten, da ſie zugleich eine Handhabe 
bietet, auch im inländiſchen Verkehr den ganz 
unberechtigten Lohnerhöhungen und den ganz 
unbegründeten Streiks der inländiſchen Flößer, 
die wiederholt vorgekommen und den deutſchen 
Unternehmern bedeutende Verluſte gebracht 
haben, wirkſam zu begegnen. 

[In den Unterſuchungs⸗ 
ſtationen auf der Weichſell find vom 1. 
bis 15. November in Thorn 359 Fahr⸗ 
zeuge und 182 Traften unterſucht, 326 bezw. 


7 desinfizirt, Schulitz 18 Fahrzeuge desin⸗ 
fizirt und 16 Traften unterſucht, Grenzſtation 
Schillno 256 Fahrzeuge und 379 Traften 
unterſucht, 150 bezw. 190 desinfizirt worden. 

— [Schulreviſion.] Heute Vormittag 

wurde die hieſige ſtädtiſche Knaben⸗Mittelſchule 
durch Herrn Regierungs- und Schulrath Triebel 
aus Marienwerder einer eingehenden Reviſion 
unterzogen. Derſelben wohnte auch Herr 
Kreisſchulinſpektor Richter bei. 
[Zur Sonntagsruhe.] Wir 
machen nochmals darauf aufmerkſam, daß laut 
miniſterieller Anordnung betr. die Sonntags⸗ 
ruhe im Handelsgewerbe von der Polizeiver⸗ 
waltung den Konditoren geſtattet worden iſt, 
an den letzten vier Sonntagen vor 
Weihnachten ihre Konditoreien von 5 bis 
9 Uhr Vormittags, 11 — 3 Uhr und 4—6 
Uhr Nachmittags geöffnet zu halten. 

— [Omnibus verbindung mit 
Mocker.] Die Verbindung unſerer Stadt 
mit unſerem Nachbarorte Mocker durch eine 
Omnibuslinie ſteht in naher Ausſicht. Die 
Linie geht vom Altſtädtiſchen Markte bis zum 
„Grünen Jäger“ in Mocker und die projektirten 
zu 16 Perſonen eingerichteten Wagen ſind 
äußert elegant, leicht und gut federnd. Wie 
wir vernehmen, iſt bereits ein Anlagekapital 
von 14000 Mark vorhanden. Wir können 
dieſes Projekt nur mit Freuden begrüßen und 
ſind überzeugt, daß es ſich bei dem regen 
Wechſelverkehr, der zwiſchen unſerer Stadt und 
Mocker beſteht, gut rentiren wird. 


— [Der Ladeplag] bei der Dampfer⸗ 
landeſtelle an der Uferbahn iſt in einem recht 
ſchlechten Zuſtande und es werden aus den 
Kreiſen der Kaufmannſchaft bittere Klagen 
darüber laut. Bei ſchlechtem Wetter iſt es in⸗ 
folge des ſich dort bildenden Moraſtes nicht 
möglich, etwas zu verladen, da Zucker, Reis 
und ſonſtige Kolonialwaaren dem Verderben 
ausgeſetzt werden. Es wäre dringend wünſchens⸗ 
werth, wenn an der Verladeſtelle wenigſtens 
ein trockener Untergrund geſchafft würde. 

— [Megen Diebſtahls und Zech⸗ 
prellerei] wurde heute ein junges Mädchen 
verhaftet, das ſich den falſchen Namen Minna 
Janke beigelegt hatte. Ihr richtiger Name aber 
iſt, wie ſich herausſtellte, Anna Reſchke, ſie ſoll 
die Tochter eines hieſigen Bahnbeamten ſein 
und ſich ſeit 10 Tagen heimlich aus der elter⸗ 
lichen Wohnung entfernt haben. Sie logirte 
ſich zunächſt in Arenz' Hotel ein, machte daſelbſt 
eine Zeche von 17,60 M. und verſchwand 
plötzlich, nicht ohne Gegenſtände im Geſammt⸗ 
werthe von 45 M. in einem Koffer, den ſie 

i ſich führte, darunter eine Petroleumlamp 
ernem Fuß We 42 M., 
mitgenommen zu haben. Darauf wohnte ſie 
unter dem Namen Anna Richter in Winkler's 
Hotel und vergangene Nacht im „Schwarzen 
Adler“, natürlich ohne auch hier die Zeche zu 
bezahlen, bis ſie das Verhängniß ereilte. 

— [Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 
wurden beſtraft: Der Händler Anton Klyszezynski 
aus Kulm wegen ſtrafbaren Eigennutzes zu 14 Tagen 
Gefängniß; der Arbeiter Johann Wisniewski und 
deſſen Ehefrau Anaſtaſia aus Bielsk wegen ſchweren 
Diebſtahls zu je 4 Monaten Gefängniß; der Arbeits- 
burſche Theophil Roehl aus Kulm wegen Entwendung 
von Mundwaaren zu 10 Tagen Haft und wegen 
Nöthigung zu 1 Monat Gefängniß; der Arbeiter 
Johann Opatecki aus Kulmſee wegen einfachen Dieb⸗ 
ſtahls im wiederholten Rückfalle zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß. Der Inſtrumentenſchleifer Anton Kowalski 
aus Brieſen wurde von der Anklage der Urkunden⸗ 
fälſchung freigeſprochen. Eine Sache wurde vertagt. 

— [Gefunden] wurde 1 Portemonnaie 
mit Inhalt am Pilz; 1 Hut beim Schall'ſchen 
Brande in der Schillerſtraße. — Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
fällt immer mehr; heutiger Waſſerſtand 0,23 
Meter unter Null. 

s Mocker, 19. November. [Das Feuer,] von dem 


wir geſtern berichteten, war nicht in Mocker, ſondern 
in Katharinenflur, wo ein Einwohnerhaus nieder- 


burger Meldung 


gebrannt iſt. Unſere Feuerwehr rückte wohl aus, doch 
mußte ſie vor dem Fort 2 umkehren, da der dortige 
Poſten die Durchfahrt nicht zuließ. 


— rc 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 19. November. 


Fonds feſt. 18.11.92. 
Ruſſiſche Banknoten 200,70 199,20 
Warſchau 8 Tage 200,60 199,00 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 100,10 100,00 
Pr. 4% Conſols 106,80 66,75 
Polniſche Pfandbriefe 5% . -» 63,50] 63,10 

do. iquid. Pfandbriefe 61,100 60,50 

Weiter. Pfandbr. 3% neul. II. 96,80 96.90 

Diskonto-Comm.-Antheile 185.200 184.70 

Oeſterr. Creditaktien 168 50] 167,80 

Oeſterr. Banknoten 170.000 170,10 

Weizen: Novbr.⸗Dezbr. 153,75] 153,00 

April-Mai - 156,25] 155,50 
Loco in New-HYort 78 0 768], 
Roggen: loco 135,00 135,00 
Novbr. 136,00] 135,70 
Novbr.⸗Dezbr. 135 20] 135 50 
April ⸗Mai 136,70] 136.50 
Nüböl: Novbr.-Dezbr. 52,80| 51,70 
April-Mai 51,80] 51,60 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,00 51,00 
do. mit 70 M. do. 31,40 31,30 
Novbr. 70er 30,70 30,70 
April⸗Mai 70er 32.30] 32,30 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 19. November. 

(v. Portatius u. Grothe.) 

Unverändert. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 50,00 Gd. 
nicht conting. 70er —,.— „ 30,50 „ 5 


Novbr. ul et. Er en 12 
Getreidebericht N 
der Handelskammer für Kreis Thorn 


Thorn, den 19. November 1892, 


Wetter: trübe. 
Weizen: nur zu weichenden Preiſen verkäuflich, 130 
Pfd. bunt 140 M. 135/36 Pfd. hell 143% M. 
Roggen: ſchwer verkäuflich, Preiſe weichend, 122/4 
Pfd. 116/18 M., 126/7 Pfd. 120 M. 
Gerſte: feine Brauw. 135/45 M. 
Hafer: unverändert, 136/40 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


2 
Telegraphiſche Depeſchen. 


Ratibor, 19. November. Der Herzog 
von Ratibor, Präſident des Herrenhauſes, iſt 
neuerdings an einer Lungenentzündung erkrankt. 
Die Krankheit nimmt bis jetzt einen günſtigen 
Verlauf. 

Mislowitz, 19. November. Nachdem 
bereits in Oswiecin die wegen der Cholera⸗ 
gefahr bisher geübte Reviſion und Desinfektion 
aufgehoben wurde, ſind geſtern auch die ge⸗ 
ſperrten Landwege freigegeben worden. r 

W᷑ 9. November. Nach einer 


No 5 gs un, 


ae er be. 


der „ orres.“ wurden 
einige noch für das laufende Jahr in Ausſicht 
genommene Truppenverſchiebungen nach Weſten 
bis auf Weiteres vertagt. 

New⸗ Mork, 19. November. Während 
einer Feſtlichkeit im Schulgebäude zu Mountain 
Keio (Arkanſas) zu Ehren des Sieges der De⸗ 
mokraten explodirten zwei Fäßer Pulver. Das 
Gebäude wurde zerſtört, 13 Perſonen wurden 
getödtet, 35 verwundet. 


Verantwortlicher Redakteur: 

Dr. Julius Pasig in Thorn. 
ER ² c y A EEE 
Wer Dampfbetrieb einzurichten oder 
feine beſtehende Anlage zu verändern wünſcht, 
wende fh an R. Wolf. Magdeburg⸗ 
Buckau. Dieſe Firma, die bedeutendſte Loko⸗ 
mobil Fabrik Deutſchlands, baut auf Grund 
30jähriger Erfahrungen Lokomobilen mit 
ausziehbaren Röhrenkeſſeln, fahrbar 
und feſtſtehend, welche in der Landwirthſchaft 
und jeglichen Betrieben der Klein⸗ und Groß⸗ 
induſtrie zu Tauſenden Verwendung gefunden und 
ſich als ſparſamſte und dauerhafteſte Betriebs⸗ 
maſchinen vorzüglich bewährt haben. Wolf'ſche 
Lokomobilen gingen aus allen deutſchen Lokomobil⸗ 
Prüfungen wegen ihres äußerſt geringen Brenn⸗ 

material⸗Verbrauchs als Sieger hervor. 


oOoOOOOOOOOOOOOOOOOOO 
. Carl Salbach, 


Königlicher Bof-KRürfhner-Meifter, 
Anter den Berlin. Linden. 


— Zilligste Bezugsquelle für elegante 


Damen- und Herren -Pelze. 


Von dem Kaiſerlichen Hofe, der hohen Ariftofratie und den diftinguirteften 
Geſellſchaftskreiſen als Bezugsquelle für elegante Pelzwerke frequentirt, bietet 
mein Pelzwaaren-Lager Alles, was a 


Paris, London und New-York 


Georg Voss, Thorn, 
zum Weingrosshandlung, == 


empfiehlt ihr Lager rein gehaltener i 
Bordeaux⸗, Rhein⸗, Moſel⸗ und Ungar⸗Weine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arae. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn Theehandlung 


und Umgegend die ergebene Mittheilung, daß 
ich mich hier als Johanna von Stablewska 
geb Kugler, 


Schornſteinfegermeiſter Thorn, Coppernikusſtr. Nr. 7, 1 Tr., 


niedergelaſſen habe. Sämmtliche in mein] in demſelden Haufe, in welchem Herr 
Fach ſchlagende Arbeiten werden von mir Dr. Wentscher wohnt, 


en! GenlTal-Hotel. Nen! 


Inowrazlaw, 
Thornerſtr. 28. 


Empfehle einem hochgeehrten reifenden 
Publikum ſowie den Herren Geſchäftsreiſen⸗ 
den mein neu eingerichtetes Hotel zu ſoliden 
Preiſen. 

Anerkannt vorzügliche Küche; gut ge⸗ 
pflegtes Münchner: und helles Bier. 

Zimmer von 1,50 M. an 
Hochachtungsvoll 
Carl Reinhardt. 


rn 


in der Pelzwaarenhranche liefern können. ſelbf . N 
; t ausgeführt. Achtungsvoll offerirt feine u. hochfeine chineſiſche, indiſche 
F di Bedarf wende man ſich bitte direkt an mich oder an meinen Ver Albert Lemke, Schoruſtcinfegermciſtet 25 f 5 e großer Auswahl, in 
treter, welcher jede Auskunft bereitwilligſt ertheilt. Illuſtrirte Cataloge nebſt Thorn Mauerſtraße 15, 1 5 ruſſiſche Thees allen Preislagen, von 


Preisverzeichniß werden daſelbſt verabfolgt. 


C. Kling, Kürſchner, 
Brücken- u. Breitenſtraßen-Ecke, Thorn. 
Vertreter der Firma C. SALBACH, 
Königl. Hof⸗Kürſchner⸗Meiſter. 


(Eingang auch von Brückenſtr. 16 aus). 
Beſtellungen werd auch bei Hrn. Uhrmacher 
Kunz, Neuſt. Markt 12, entgegen genommen. 


Klagen, Schriftffücke ai. 


fertigt ſachgemäß und billigſt an 


V. Hinz, Baderſtr. 4. 


1,75 6,00 M. p. Pfd. und bittet um gütigen 
Zuſpruch. 


1 leichter Rollwagen 


und ein kräftiger 5 wird zu 

kaufen geſucht. E. Fischer, Brombergerſtr 33. 

1 fr. möbl. Zimmer und Cabinet zu verm. 
Gerſtenſtraße 19, 2 Treppen. 


1 Corſetts!! 


in den neueſten Facons, 
zu den billigften Preiſen 
ei 


S. LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraßze 22. 


Am 17. d. Mts. entſchlief ſanft 
nach langem Leiden meine liebe 
Tochter, unſere Schweſter, Schwä— 
gerin und Tante 


Klara Witkowska 


im 21. Lebensjahre. Dieſes zeigen 
tiefbetrübt an 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Ueberführung der Leiche vom 

Trauerhauſe nach der St. Joh.⸗Kirche 

findet Sonntag Nachm. 4 Uhr, die Be⸗ 

erdigung Montag Nachm. »Uhr ſtatt. 


Polizeiliche Zehauntmachung. 

Gemäß § 5 des Regulativs — betreffend 
die Erhebung der Hundeſteuer in Thorn — 
vom 13./14. Januar 1892 wird hierdurch 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die 
Anfangs Oktober 1892 aufgeſtellte Nach⸗ 
weiſung der in Thorn vorhandenen Hunde⸗ 
beſitzer während einer Dauer von zehn 
Tagen und zwar vom 21. bis einſchließlich 
30. d. M zur Einſicht der Betheiligten in 
. Sekretariat ausgelegt ſein 
wir 

Thorn, den 19. November 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Zur Wahl von 4 Mitgliedern der 
Handelskammer für Kreis Thorn an 
Stelle der ausſcheidenden Herren 

M. Schirmer, 
E. Dietrich, 
G. Fehlauer, 

C. Matthes 
habe ich einen Wahltermin auf 
Mittwoch den 30. d. M., 
Nachmittags 5 Uhr, 

im Nicolai’jchen (früher Hildebrandt'ſchen) 
Lokale anberaumt. 

Die Wahlberechtigten lade ich zu dieſem 
Termine ergebenſt ein. 

Thorn, den 11. November 1892, 


Der Walkommiſſarius. 
Herm. F. Schwartz. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
8 heute unter Nr. 173 die offene 
Handelsgeſellſchaft in Firma Dr. Citron 
et lacob hierſelbſt mit dem Beginn 
vom 1. November 1892 eingetragen. 
Die Geſellſchafter ſind die Kaufleute 
Moritz Citron und Richard Jacob 
von hier. 
Thorn, den 15. November 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


„DIE ZWangsversteigerung. 

„ d. 21. November er., 

+ mittags 10 uhr ab, 

N in der früheren Wohnung des 
e Smieszek, Thorn, Eliſabeth⸗ 
raße 

einen Operationsſtuhl, eine 
Zahnbohrmaſchine, 1 Opera⸗ 
tionsſpiegel, ſowie verſchied. 
andere Werkzeuge, Geräth⸗ 
ſchaften und Möbel 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Gorsets 


neueſter 
o de 
in größter 
Auswahl, 
ſowie 
Geradehalter 
nach ſanitären 
Vorſchriften, 
Umſtands⸗ 
Corſets, 
gestr. Corsets 
und 


Corsetschoner 
empfehlen 


Litauer. 


Uhren! 
Silb. Cylinder⸗Rem.⸗Uhren 16 M. 
Silb. Damen Rem.⸗ÜUhren 17 „ 
Goldene Damen⸗Rem.⸗Uhren 26 „ 
Herren⸗Schlüſſel Uhren 
Wecker⸗Uhren gute Werke 2 M. 75 Pf. 
Regulateure von 10 Mark au. 
Sämmtliche Uhren ſind abgezogen und 
regulirt. 3 Jahre ſchriftliche Garantie. 
Nach auswärts franco. 


Louis Joseph, Segler 
Russ. Theehandlung, 


Brückenstrasse, 
(vis-a-vis Hotel zum „Schwarzen Adler“) 
empfiehlt letzter Erndte 


russische Theen 


& 2,50, 3,00, 4,00, 4,50, 5,00 und 6,00 M 


Theegrus à 2 u. 3 M. 
Tula’er Samowars 


zu billigsten Preisen, 


Japan- & China-Waaren 
in reicher Auswahl. 
2 Satz neue Betten 


noch ungebraucht, zu ve kaufen. Zu erfragen 
Bäckerſtraße 18 bei Much. 


Lewin & 


Uhren! 


Die Preiſe ſind ganz beſonder 


: HII Sd II. Breiteftr 32 


offerirt zur Saiſon ſein enorm großes Lager in 
Tilzſchuhen und Stiefeln 
ür 


Kinder, Damen und Herren. 
Kinder-Jilzſchuhe von 0,50 M. an 
Damen-Jilzſchuhe m. Filz- u. Lederſohl.,, 1,50 „ 
Herren-Jilzſchuhe m. Filz- u. Lederſohl.,, 1, 75 7 
Herren-Zug- und Schaftſtiefel wi 


Ruſſiſche Gummiſchuhe in allen Facons 


für Kinder, Damen und Herren werden zu Fabrikpreiſen abgegeben. 


Hirsch. 


59 
95 
92 


leſen will, der beſtelle für December bei dem 
Landbriefträger die täglich in 8 großen Folio-Seiten 
erſcheinende, reichhaltige, liberale 


Berliner M au Sul 


nebſt Tägl. Familienblatt mit vorzüglichen 4 5 für 


34 Pfennige!!! 


Von allen politiſchen Zeitungen beſitzt die Berliner Morgen⸗Zeitung die 


größte Auflage — mehr als 135000 täglich!! 


ein Beweis dafür, daß ſowohl Haltung als Inhalt dieſes Blattes in den weiteſten 
Kreiſen lebhaften Beifall findet. Probe⸗Kummern auf Wunſch durch die 
Expedition der „Berliner 88 N Berlin SW. 


Berliner n 
nächſten Poſtamt oder 


Es ſteht außer Zweifel, daß Perſonen, welche an Krankheiten des 
Magen und Darmes leiden, in Folge deſſen zur Verdauung unfähig find, 
in W Weiſe ernährt werden können durch Kemmerich's Fleiſch⸗ 
Pepton. — Dieſes wird aus beiten, von Fett befreitem Fleiſch fo darge- 
ſtellt, daß Letzteres bereits in löslicher Form dem Magen zugeführt wird. 
Der Magen hat alsdann keine Arbeit mehr durch die Verdauung zu ver⸗ 
richten oder mit anderen Worten: der Organismus kann ernährt werden 
ohne die Hilfe der verdauenden Magen- und Darmſäfte in Anſpruch zu 
nehmen Es bedarf zweifellos nur biefer, Aufklärung des Publikums, um 
dem Kemmerich'ſchen Fleiſch⸗Pepton auch in der Küche den ihm gebührenden 
Platz anzuweiſen. 


Bichters Geduldſpiele: Quälgeiſt, Areuzſpiel, 
\ Kreisrätſel, Kopfzerbrecher, Pythagoras 5 55 ſind 
noch unterhaltender wie früher, weil die neuen Hefte 
auch Aufgaben für Doppelfpiele enthalten. Nur echt 
mit der Marke Anker. reis 5 50 Pf. das Stück. 


ak EEE — ———ñ — — ä 4—*ũ—:C n — 
Tauſend und abertauſend Eltern haben den hohen er- 
zieheriſchen Wert der berühmten 


Anker-Steinbankaſten 


lobend anerkannt; es gibt kein beſſeres und geiſtig anregen⸗ 
deres Spiel für Kinder und 8 Sie jind das beſte 
und auf die Dauer billigſte Meihnachts⸗ 
Näheres 


geſchenk für kleine afl große Kinder. 
darüber und über die Geduldſpiele findet man in der 
neuen illustrierten Preisliſte, die ſich alle Eltern eiligſt von der 


unterzeichneten Firma kommen laſſen ſollten, um rechtzeitig ein wirklich 
gediegenes Geſchenk für ihre Kinder auswählen zu können. — Alle Stein⸗ 
baukaſten ohne die Fabrikmarke Anker find gewöhnliche und als Er⸗ 
gänzung wertloſe Nachahmungen, darum verlange man ſtets und nehme 


nur Richters Anker-Sleinbaukaſten, 


die nach wie vor unerreicht daſtehen und zum Preiſe von! bis 5 Mk. 

und höher in allen feineren Spielwaren⸗Haudlungen vorrätig find. 
F. Ad. Richter & Cie., k. u. k. Hoflieferanten, 

Rudolſtadt, Thüringen; Wien, I. Nibelungengaſſe 4; Olten uſw. 


Der Ausverkauf von Schmerzloſe 
Tuchen und Stoſſen Zahnoperationen 


zu ſehr herabgeſetzten Preiſen wird fortgeſetzt. künſtli che e Za ihne u. 


Anzüge u. Paletots Plomben. 
nach 70 gut figenb, ſehr billig. Alex Loewenson, 
Arnold Danziger. Culmer Straße. 


— und Ninder⸗Lonfection. 


Am PN 1. April 1893 M verlege ich mein Geſchäft nach dem Haufe 


Seglerſtraße 26 


und verkaufe in Folge deſſen mein jetziges Lager vollſtändig BE — um dann 
meinen Kunden mit ganz Neuem Lager aufwarten zu können. 


3 l 


At 


1 Ziehung am 12. Dezember. Looſe a 3 Mk. 


Druck und Verlag der Buchduckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. S 05 8 mer) IR Thorn 


Artushof. 


Sonntag, den 20. November er.: 


Gr. Extra-Concert 


der Kapelle des Inf.-Regts. v. d. Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61. 

Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 

Logen bitte vorher bei Herrn C. Meyling 


zu beſtellen. 
Friedemann, 
Kol. Militär-Muſtli-Dirigent. 


Schützenhaus. 


Sonntag, d. 20. November er., 


Großes Streich⸗Concert 


ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen⸗ 
Regiments von Schmidt. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
Windolf, Stabstrompeter. 


Kleinkinder⸗Vewahrverein. 


Veihnachtsbazar 


Montag, den 21. d., e 4 Uhr 


im Artushofe. 
Anfang des Concerts 5 Ur. 


Eintrittspreis 25 Pig. — Kinder frei. 
Für Speiſen und Getränke wird reichlich 
geſorgt ſein. 

Gütige Gaben zur Ausſtattung des 
Bazars bitten wir bis zum 19. d. ab⸗ 
zugeben bei den Damen: 

Frau Kaufmann Adolph, Frau General v Brodowskt, 
Fräulein v. Fiſcher, Frau Glueckmaun sen., 
Frau Fabrikant Huebner, Frau Major Lilie, 
Fräulein Hanna Schwartz, Fräulein Sponnagel, 
Fran Baumeifter AUebrick. 

Der Vorſtand. 


8 billig. 


Nothe N Lotterie. 
Hauptgewinne: 100 000, 50000, 25600 Mk. 
Halbe Antheile a 1 Mk. 75 Pf. 
Ausſtellungs- Lotterie 
für Wohnungs⸗Einrichtungen Hauptgewinn: 
Complette Wohnungs Einrichtung im Werthe 
von 30090 Mk. Ziehung am 15 Dezember. 
Looſe a 1 Mk. 10 Pf. 
empfiehlt das Lotterie Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtraße 30. 
Porto und Liſten 50 Pf extra. 


Hauptverſammlung 


Mittwoch, d. 23. d., Mittags 12 Uhr, 
wu in der Auftalk Bacheſtr. 11. um 


Tagesordnung: 
Rechnungslegung und Jahresbericht für 
1891/92; Voranſchlag für 1892/93; Er⸗ 


Bin für einige Tage ver- 


F 


reiſt. 


27 TE Pe Nr gänzungswahlen für 4 ſtatutenmäßig aus⸗ 
er. N h N A 1 e 1 ie . 7 ſcheidende „ 
2 22 er Vorſtand. 
Rünſtliche Zähne. 25 ren 
gut ſitzend, pro Zahn 3.00 Mark. 3 Hen ee 
H. Schmeichler, SS Wurstessen. 
> Brückenſtr. 40, 1 Tr. s acdet ergebenft ein 


J. Hennig, Neuſt. Markt 2. 


Weinkandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſe 
nachfolgende Weine in vorzüglich. Mark 
in und außer dem Hauſe: 


Yo du | „a ı 
Rheinwein 0,1 1905 9900 93000020 20 

Moſelwein 9.150,30 0, 60 61,20 

Vordeauxwein 0,20 0,50 1,00 2.00 
Portwein, weiſ: 9.25 0.60 1.20 2,40 

rot 5.250,60 1,20 2,40 
une Lehrer und jede N; zu diet en herb 9.290 5.05 2, 00 
928 07 0 2,20 

1,25 


apieien und thatsächlich durch beiliegende 
ule in einer Stunde selbst zu erlernen. 


Wunderbare Klangtülle! 
Grossartiger Erfolg! 
Sensationell! 


Grösse ca. 45 cm. Mit sämmtl. Zubehör: 
LA e Colophonium, Schiulem. MU. 
cken, Griffstab, Stimmschlüssel, Reserve- 


sat, Etui, 


„ Balbiäh 
ſüß 


ſeeſauralt Goppernifus. 


Abonnements auf Mit ttageſſen A 
75 Pf. werden angenommen. 


Rutkiewiez. 


pfannkuchen, 
täglich friſch, ſowie Thee⸗ und Kaffee⸗ 


gebäck bei 
H. A. Stein, Culmerſtr. 12. 


Brot und Semmel ſende auf Wunſch 
frei ins Haus 


27000 Mark 


ſichere Hypothek zu 5 pCt. auf einem ſtädt. 
Grundſtück ſind ſofort zu cediren. Näheres 
in der Expedition. 


4— 5000 Mark 


auf ſichere dye et zu vergeben. Wo? ſagt 
die Expedition. 


Tichlige Gehilfen 


erhalten dauernde Arbeit beim 
Malermeiſter L. Zahn. 


Ein junges, umſicht. Mädchen, 
das Luſt hat, ſich in einem Fleiſcher⸗ 
geſchäft und Gaſtwirthſchaft als Ver⸗ 
käuferin und auch im Hausweſen aus⸗ 
ubilden, 819.1 ſich unter St Sch. in der 
Frped, d g melden. Gute Behandlung 
und 2 0 an die Familie iſt zugeſichert. 
Waiſen werden bevorzugt. 


Aufwartemädchen 
eſucht. Zu melden Montag von 5—6 
Gchubmacherſtraze 26 im Laden 


E Das Haus zu 
Seglerſtraßſe 29 iſt von ſofort zu N 
kaufen oder auch auf drei Jahre im Ganzen 
zu vermiethen. b 

billig z. verm * 
Wohnungen 46.6 Rietz. 
1 möblirtes Zimmer und Gabinet 5 5 
miethen Gerechteſtr. 6 
19 gr. möbl Zimmer für 1—2 5 — 

fofort zu vermiethen Baderſtr. 2, part. 
Hierzu eine Beilage — ein 


ncl, "Verpack ung und Postkiste 
nur 4 Mar 
Buchhandlung und Streie be 
Reinhold Klinger 


BERLIN NO., Wein-Strasse 28, 
Preislisten gratis. Telephon. 


2 


Werden Schuch u Sicher getoudtet dureh 
Apoth, Freyberg's (Delitzsch) giftfreie 
Rattenkuchen. 
Menschen, Hausthieren und Geflügel 
unschädlich, Wirkung tausendfach 
belobigt. Dosen 0,50, 1,00 u. 1,50 bei 
Anton Koczwara, Thorn. 


Hermann Blasendorff, 


Berlin. 
übernimmt Erdbohrungen, 


Brunnenbauten für jede Tiefe und 
Leiſtung. Lieferung und Montirung von 
Pumpwerken und Waſſerſeitungen. 


> Verbeſette Theerſeife 


25 der kgl.bayer. Hefparfümerie⸗Fabrik 
C. D. Wunderlich, Nürnberg 
(prämiirt 1882), ohne Theergeruch, von 
Aerzten empfohlen gegen Haut⸗Aus⸗ 
ſchläge aller Art, Hautjucken, Grind, 
Kopf- und Bartſchuppen, ſowie gegen 
e Froſtbeulen, Schweißfüße 
a Stück 36 Pf. 8206 a 
Theer-Schwefel-Seife 
a Stück 50 Pf, vereinigt die vorzüg⸗ 
lichen Wirkungen des Schwefels und 
des Theers. Allein Verkauf bei Herrn 


ae & Co. i h 8 
nders een 


blatt“. 


„ Unterhaltungs- 


Mlcinkinder⸗Bewahr⸗Verein 


Beilage zu Nr. 273 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 20. November 1892. 


Feuilleton. 
Mutter und Tochter. 
19.) (Fortſetzung.) 
Großpapa und Großmama Saalfeld 


ſchüttelten ſtaunend und mißbilligend den Kopf 
und Eva ſchlich trübſelig zur Ruhe. Am 
nächſten Morgen ſchon reiſte Erich. Ihm ſelber 
ſchien der Abſchied auch ſchwer zu werden, 
doch verſprach er Eva, ihr an ihrem Ehrentage 
zu beweiſen, daß er in Gedanken bei ihr ſein 
werde. Evas Freude war dadurch ſehr geſtört, 
ja, es ward ihr ſogar ſchwer, ihre Aufmerkſam⸗ 
keit — wie ſie doch ſollte — ausſchließlich auf 
die heiligen Fragen zu richten, mit denen ſie 
ſich in dem letzten Jahre nun ſo vertraut ge⸗ 
macht hatte und die durch die Erneuerung ihres 
Taufbundes bei der Konfirmation ihre Beſtäti⸗ 
gung finden ſollten. Immer wanderten ihre 
Gedanken zu dem Fernen, und ſelbſt die An- 
kunft der Mutter und des Großvaters konnten 
das Bild des Vormundes nicht in den Hinter⸗ 
grund drängen. 

Martha war nicht wenig erſtaunt, bei ihrer 
Ankunft zu finden, daß Erich verreiſt war; die 
Entfernung konnte ja eine zufällige ſein, aber 
unwillkürlich drängte ſich Martha das Gefühl 
auf, daß Saalfeld gegangen ſei, um ihr auszu⸗ 
weichen, und das gab ihr zu denken und zu 
grübeln. Sie hatte jedoch wenig Zeit, dieſen 
Gedanken nachzuhängen, es war noch mancher⸗ 
lei für die Tage der kirchlichen Zeremonie zu 
beſorgen, — auch fuhr ſie noch mit Eva zu 
dem Grabe des Vaters und verlebte alsdann 
mit Altenhofs einen ſtillen, wehmüthigen Nach ⸗ 
mittag. 

Das Häuschen, in dem ſie ſo manches glück⸗ 
liche Jahr verlebt hatte, war nun von Fremden 
bewohnt. Eine wohlhabende Beamtenfamilie 
hatte es gekauft; das kleine Gärtchen vor den 
Fenſtern war in ſchönſter Ordnung und herrliche 
bunte Krokus, Schneeglöckchen, Himmelsſchlüſſelchen 
und Veilchen ſtanden darin in ſchönſter Blüthe. 
Zwei kleine Mädchen waren in den Blumen⸗ 
beeten beſchäftigt, und bald trat die Mutter zu 
ihnen, eine ſehr ſympathiſche Erſcheinung, die 
ſich auch mit Altenhof's befreundet hatte, und 
ſo nahmen denn die beiden Frauen einen höchſt 


angenehmen und beruhigenden Eindruck mit 


hinweg von der Stätte, an die ſie nie ohne 
Schmerz zurückdenken konnten. 

Schon an dem Tage vor der Einſegnung 
fand in der Kirche die öffentliche Prüfung 
ſtatt, ſo daß für den Tag der Konfirmation 
ſelber die Gedanken einzig und allein auf 
die eigentliche heilige Handlung konzentrirt 
wurden. 

Als Eva nach Hauſe kam, fand ſie einen 
zahlreichen Kreis verſammelt, denn alle lieben 
Freunde und Bekannte aus alter und neuer Zeit 
nahmen lebhaften Antheil an dem allgemein be⸗ 
liebten Mädchen und an ihrer ſo jung ver⸗ 
wittweten Mutter. 

Großmama Saalfeld war nicht mit zur 
Kirche gefahren, ſie hatte mit allerlei Vorbe⸗ 


ee > mit Laden und Werk⸗ 
Ein Haus ſtätte im ganzen zu ver⸗ 


miethen. Zu erfragen in der Exped 
Culmerſtraße 9: 
2 Wohn. v. 3 Z., Küche, Keller, Bodenkammer, 
gleich 1 verm. Fr. Winkler. 
 Diverfe gr@be und mittlere e 
Wohnungen 


in den Häuſern Coppernikusſtr. 7 und 11 


miethen. 


Hälfte. 


U 


ſind zu vermiethen. 
Ferdinand Leetz. Adolph Leetz, 
zu vermiethen. J. Murzynski. 
Die bisher von Herrn Prof. Fasbender 
1. April 1893 anderweitig zu vermiethen. 
erechteſtr. 25 Parterrewohnung, mit auch 
1 iſt die Wohnung des 
Herrn Amtsrichters y. Kries ſofort zu 
of. eine 2fenſtr. Stube ohne Küche u. unmbl. 
zu verm. Z. erfr. 1 Tr. h. Brückenſtr. 27. 
1 kleine Wohnung, 
Lagerraum 
Ki kleine Wohnung zu vermiethen 
Altſtädt. Markt 34. M. S. Leiser. 
von 4 Zimmern und Zubehör für 
Mk. 210 von ſofort zu vermiethen. 
Mocker, „Concordia“, 2 Treppen. 
4 große freundl. Zimmer, 
1. Etage, gung gabe 
helle Küche u. Zubehör, von ſofort zu ver⸗ 
miethen Tuchmacherſtraße 4. 


Eine kleine Wohnung 
bewohnte 2. Etage Schillerſtr. 6 iſt vom 
ohne Pferdeſtall zu vermiethen. 
vermiethen. Mellinſtraße 72. 
1 Mittelwohnung, 
Brückenſtraße 18 zu vermiethen. 
2 iſtändehalder iſt eine Wohnung 
e 
Zu erfragen bei Frau Streitz, 
geräumig. Kabinet, große 
J möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 


Mittelwohn. iſt ſofort zu vermiethen z 
Brückenſtr 16. 
1 möbl. Zim. zu verm. London, Segleritraße. 
Aliſtädt. Markt 20, 11, zwei möblirte 
Zimmer vom 1./12. 92 zu vermiethen. 


Baderſtr. 6 ilt eine 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 3., Mädchenſt., Speiſekammer ES 
ꝛc., Ausguß u Waſſerleitung, v 1. April 93 
zu verm. Zu erfrag. daſ. 1. Et. M. Rosenfeld. 


Eine Wohnung 
in der III. Etage, 5 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, iſt fofor$ zu ver⸗ 
Zu erfragen bei 8. 
Seglerſtraße 28. 


Zu vermiethen in den Ploszynskl'ſchen 
Grundſtücken a Heiligegeiſtſtraße, Mittel⸗[ 
wohnung U. Etage, b Neuſtädt. Markt, 
(Caffee⸗Röſterei) III. und IV. Etage je zur 
Auskunft ad b ertheilt durch Herrn 
Kaufmann Raschkowski im Haufe 


D Wohnung Neuſt. Markt 25, 1 Tr., iſt 
zu vermiethen. Gustav Fehlauer. 


1 auch 2 fein möbl. Zim e mit Balk., ſchön. 


Ausſ., vis-A-vis d. 
Burſchgel. p. 1.12. bill. z. v. Grabenſtr. 2, 


reitungen noch zu thun gehabt, hatte die Gäſte 
empfangen und führte nun Eva, nachdem ſie 
alle Gratulationen entgegen genommen hatte, 
zu dem reich mit Geſchenken für ſie beſetzten 
Ti 


iſch. 

Mit dem Rufe „Ach, meine beiden Liebſten!“ 
kniete Eva vor dem Tiſche nieder und ergriff 
mit jeder Hand eines der beiden ſchönen 
großen Bilder, welche dort ſtanden; das eine 
ihre Mutter, das andere Erich Saalfeld bar: 
ſtellend. Beide in gleicher Größe und in 
gleichen ſchönen Sammet⸗Einrahmungen. Erich 
hatte die Bilder beſonders für Eva anfertigen 
laſſen, da ſie ihn oft und lebhaft um das 
ſeinige gebeten hatte, und die Photographie 
Martha's war nach einem kleinen Bilde ver⸗ 
größert worden. An Erichs Bilde ſteckte ein 
Briefchen mit einer Widmung an Eva und 
den herzlichſten Wünſchen für die Zukunft. 

„Wenn Du uns einſt verlaſſen haft,“ ſchrieb 
Erich, „und fern von uns weileſt, dann mag Dir 
mein Bild meine Stelle erſetzen und Dich daran 
mahnen, ſtets ſo zu handeln, wie ich es Dir ge⸗ 
rathen haben würde, und andererſeits ſoll es 
Dir immer von Neuem ſagen, daß — wo wir 
auch ſein mögen — Du ſtets das vollſte An⸗ 
recht an mich haſt, und ich immer zu Rath 
und Hülfe für Dich bereit bin.“ 


Thränenden Auges las Eva dieſe Zeilen 


und umarmte dann die Mama heftig, — welche 
ihr ſoeben ein ſchönes Medaillon mit dem Bilde 
des verſtorbenen Vaters und dem ihren um den 
Hals gelegt hatte. 

Der Großpapa Oberförſter überreichte Eva 
eine goldene Uhr, die Majorin von Altenhof, 
welche natürlich auch nicht fehlte, die Kette 
dazu, und das Saalfeld'ſche Ehepaar beſchenkte 
Eva mit längſt gewünſchten Werken der 
Literatur, Kunſtgeſchichte u. ſ. w., ſo daß ſie 
kaum alle ihre Schätze mit einem Male über⸗ 
ſehen konnte. 

Beim heiteren Mahle liefen von der Ober⸗ 
förſterei, Major Altenhof, von Erich und von 
anderen Freunden Gratulationen an die Kon⸗ 
firmandin ein, und noch vor Schluß der Tafel 
traf auch Walter von Altenhof aus einem 
Nach barſtädichen ein, wohin er ſoeben mit dem 
neuerworbenen Lieutenantspatent verſetzt worden 
war. Die Freude hierüber war allgemein und 
Walter rückte ſich ſofort einen Stuhl neben Eva. 

„Nicht wahr, Tante Martha!“ rief er 
fröhlich aus, „Du haſt mich ein für allemal 
zu Eva's Kavalier ernannt, ſchon als ſie noch 
ein ganz kleines Mädchen war, alſo gehöre ich 
auch an ihre Seite!“ 

„Natürlich, mein lieber Walter,“ entgegnete 
Martha ſcherzhaft, „und ich erneuere die Er⸗ 
nennung hiermit feierlichſt.“ 

Eva's Lippen kräuſelten ſich bei dieſem 
Scherz und ſie entgegnete mit leichtem Spott: 

„Namentlich wenn Du in D. biſt, werden 
mir Deine Kavaliersdienſte recht viel nützen!“ 

„O, bitte, befiehl nur,“ rief Walter kühn 
dagegen; „wo ich auch ſei, und was Du auch 
von mir ſorderſt, ich werde ſtets zu Deinem 
Schutz bereit ſein und zu Dir eilen!“ 

Eva ſtutzte. Wie wunderbar! — So ähnlich 


1 Skowronski. 
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Tuchmacherſtr. 22, parterre. 


Die Uhrenhandlung von 
C. Preiss, Culmerſtraße, 
iſt die N billigſte Bezugsquelle 7 für 
Alhren. Ketten, Mufikwerke, 
u. optiſche Waaren aller Art, 
auch werden Reparaturen auf das Bllligſte 


und Sauberſte unter Garantie dort nur vo 
Gehilfen ausgeführt. 


hatte auch Onkel Erich an ſie geſchrieben, aber 
wie anders erſchienen ihr die Worte von ihm! 
Er war ja auch ein gereifter Mann von vierzig 
Jahren und ſeine Worte fielen anders in die 
Wagſchale, als der heitere Ausſpruch dieſes 
lächelnden Lieutenants. Ja, Onkel Erich — 
das war etwas ganz anderes. 

10. Kapitel. 

Eva reiſte bald nach der Einſegnung mit 
Großvater und Mutter nach Hauſe, um einige 
Monate Ferien in der Oberförſterei zu ver: 
leben, dann ſollte ſie im Spätſommer in die 
Stadt zurückkehren und wollte das Seminar 
beſuchen, um ihr Examen als Lehrerin abzu⸗ 
legen. Der Großvater Oberförſter fand dies 
freilich unnütz; auch Martha war eigentlich 
nicht ganz mit dieſer Idee einverſtanden, ſie 
ſehnte ſich, die Tochter ganz bei ſich zu haben. 

Erich Saalfeld hatte aber einſtmals den 
Vorſchlag gemacht, Eva hatte ihn mit Feuer⸗ 
eifer ergriffen und ließ ſich nun auch nicht von 
demſelben abbringen, im Gegentheil, ſie ſchien 
mit Ungeduld den Zeitpunkt zu erwarten, wo 
ſie in die Hauptſtadt zurückreiſen und ihre 
Studien wieder aufnehmen konnte. Altenhoſ's, 
mit denen Martha über dieſen Gegenſtand leb⸗ 
haft korreſpondirt hatte, billigten auch den Vor⸗ 
ſchlag Saalfeld's, und ſo hatte denn Martha 
wohl oder übel ihre Einwilligung geben müſſen. 
Kurz vor Eva's Abreiſe traf ein Brief von 
Erich Saalfeld an Martha ein, worin er ihr 
nochmals ſagte, wie gut und wichtig er es 
fände, wenn Eva ihre ſchönen Talente ſoweit 
kultivirte, um ſich mit ihnen wirklich eine ent⸗ 
ſchiedene Selbſtſtändigkeit zu ſichern. Er glaube, 
es wäre dies Eva's eigenſter Natur, die er ja 
mit Aufmerkſamkeit und Liebe ſtudirt habe, am 
entſprechendſten und er hoffe daher auf Martha's 
Zuſtimmung, wenn er nun daran mahne, daß 
der Termin gekommen ſei, Eva wieder in das 
Saalfeld'ſche Haus zurückzuſchicken. 

„Wenn ſie dann ganz fertig iſt,“ fuhr er 
fort, „bereit, den Kampf mit dem Leben und 
der Welt zu beginnen, dann bringe ich ſie 
Ihnen ſelber und führe ſie in Ihre Arme zu⸗ 
rück, denn dann habe ich mein Wort gelöſt 
und den Wunſch meines theuerſten Freundes 
erfüllt.“ 

So ſagte denn Eva abermals dem freund⸗ 
lichen Oberförſterhauſe Ade und kehrte in die 
gewohnte Routine des Saalfeld'ſchen Hauſes 
zurück. Ein beſonderer Schmerz war es ſo⸗ 
wohl Martha als auch dem Großvater ge: 
weſen, daß Eva ſich während der beiden 
Seminarjahre nur ein einziges Mal Ferien ge⸗ 
ſtatten wollte und durfte, und daß ſie ihr 
Herzblättchen alſo nur etwa einen einzigen 
Monat in der ganzen langen Zeit ſollten ge: 
nießen können. 

Eva hatte allerdings mit der Leichtigkeit der 
Jugend ſofort einen Ausweg gewußt und es 
ſich ausbedungen, daß ihre Lieben zum Weih⸗ 
nachtsfeſt nach der Reſidenz kommen ſollten, 
aber der Oberförſter war kurz vor dem Feſte 
erkrankt und fo hatte es ſich Martha, zu ſehr 
in Sorge um den Vater, verſagt, ihr Kind 


wiederzuſehen. 


erſtaffe in großer Auswahl, 
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Eva ſchrieb darüber bedauernd allerdings, 
aber doch nicht mit der heißen Sehnſucht, die 
Martha empfand, als ſie am Weihnachtsabend in 
die ſternhelle Nacht »hinausblickte und ihres 
fernen Lieblings gedachte. Eva's Leben ſchien 
völlig ausgefüllt, ihren Briefen nach zu 
urtheilen, und Martha geſtand ſich ſelbſt kaum, 
wie wehe es ihr that, dies zu denken; — — 
dann dachte ſie aber auch wieder an die Worte 
des guten alten Profeſſor Saalfeld, der einſt 
geſagt hatte, die Mutterliebe ſoll die Mutter⸗ 
liebe überwinden und jedes egoiſtiſche Wünſchen 
zum Schweigen bringen, wenn nur das Wohl 
des geliebten Kindes gefördert wird. Und ſo 
ging Martha dann, wenn auch noch mit 
Thränen in den Augen, doch gefaßt zur Ruhe, 
um ſo mehr, als ſie auch ihren Vater 
wenigſtens außer Gefahr wußte. In ſtiller 
Nacht drängte ſich ihr aber oft und immer 
öfter die Idee auf, wie es wohl alles werden 
ſolle, wenn der Vater einmal ſtürbe. Sie 
wußte ganz gut, daß dann die Oberförſterei 
einen neuen Herrn bekäme, und ſtellte ſich 
vor, daß ſie dann erſt wirklich heimathslos ſein 
würde. 

Martha war trotz ihrer vierunddreißig Jahre 
doch noch faſt kindlich zu nennen, was ihre Be⸗ 
kanntſchaft mit der Welt anlangte, und wenn 
ihr gleich ſchmerzliche Prüfungen nicht erſpart 
geblieben waren, ſo hatte ſich für ſie doch 
immer eine feite Stütze gefunden, an die fie 
ſich vertrauensvoll hatte anlehnen dürfen. In 
ſolchen Momenten ernſten Nachdenkens be⸗ 
dauerte ſie zuweilen, ihr Beſitzthum in L. auf⸗ 
gegeben zu haben, ſie konnte ja dort allerdings 
ein ähnliches leicht wieder erwerben, wenn ſie 
nach dem Tode des Vaters wieder mit Eva 
dahin überſiedeln wollte. — Eva! — — Der 
Gedanke an ſie machte ihr auch Schmerz. — 
War es wirklich nur der mütterliche Egoismus, 
welcher ſie glauben ließ, daß ſie für Eva ent⸗ 
behrlich geworden ſei, daß Eva's Herz ausge⸗ 
füllt ſei! — Zuweilen kam es bei dieſem Ge⸗ 
danken wie Groll gegen Erich Saalfeld über 
ſie; er hatte das Bild des Vaters, und wie es 
ihr ſchien, auch das der Mutter aus Eva's 
Herzen verdrängt und ſich an ihre Stelle ge⸗ 
ſetzt. Eva's Briefe behandelten ſtets nur ein 
Thema, und das hieß „Onkel Ecich.“ Seine 
Liebe, ſeine Güte, ſeine Klugheit, ſeine Ge⸗ 
lehrſamkeit, das Alles wurde in tauſend und 
abertauſend Variationen beſprochen und belobt, 
und in Martha's Herzen hatte bereits ein ganz 
ausgeprägtes Gefühl der Eiferſucht gegen Saal⸗ 
feld Platz gegriffen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 
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Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 
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in 12 feinen Farben, befte Qualität, 


moderne Stoffe 


zu Anzügen, Paletots u. Beinkeidern, 
zu Reiſemänteln, Jagd⸗ und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Anzügen, ferner 


Livrte-, Wagen-, 
Pult- und Billard-Tuche 
Carl Mallon, 


Altstädt. Markt No. 23. 


Julius Kusel. 


Herren-, Damen- und 
Kinderstiefel, 


dauerhaft und elegant, empfiehlt zu be⸗ 
deutend herabgeſetzten Preiſen 


Adolph Wunsch, 
7 Eliſabethſtraße 3. 
Beſtellungen nach Maaß, ſowie Re⸗ 
paraturen werd. ſauber u. ſchnell ausgeführt. 
— — 
Aſtrachaner Caviar, 
a Tägl. friſche Auſtern. 
Weinhandlung I. Gelhorn. 
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lange überall 


Voigts Lederfett 


und weise jede Nachahmung surlick. 


Möbl. Zimmer z. verm. Coppernikuspr. 39, J. 


Jahn-Atelier 
S. BURLIN, 


Breiteſtr. 36, 


im Haufe des Herrn D. Sternberg. 


Sprechſt. von 9—6 Uhr Abends. 
Für Unbemittelte 
unentgeltlich von 8 — 9 Uhr Morgens. 


Theor. prakt. Anterricht (Winter- 
kurfus) in der ruſſiſchen Sprache 
ertheilt (außer Mittwoch) 

S. Streich, 
ruſſ. Sprachlehrer u. Transl. d. ruſſ. Sprache. 


Gestohlen 


tot es niclit, sondem der grosse Betrieb macht 
es möglich. Wer 1 Mk. 50 Pf. einsendet, 
erhält dafür den humoristischen deutschen 
Glückskalender 
J. O, enthält Märkte, Witterung-, Mondwech- 
sel, relig. Festtagesämmtl. Confessionen, Er- 
zählungen, Humoresken. Ausserdem er- 


hält jeder Besteller 


15: Gratis- Beil 

5: Gratis- Beilagen 
No.1. Abreisskalenderf. = 
93. 2. Neues 6.u.7. Buch Na 
Moses (staunenerregend). 
3. Taschenliederbuch m. 
Noten (orig.) 4. Bosko’s 
Wahrsagekarten. 5. Buch 
mit komischen Vorträgen 
(Walzern,Polkas,Rheinl.). 


Holzauktion 


mit Noten). G. Tolles Witz- 
buch, humor. 7, Reiche 
Braut nebst Bild. 8. Ge. 
heime Liebe. 9. Sensatio-ff 
nelle Gerichtsverhand-@ 


Waare wird nur gegen 
Baarzahlung verabfolgt! 


Große 


Streng feste Preise! 


Preis-Ermäßigung! 


A. Kurzwaaren. 
1000 Yard Untergarn, Rolle 5 
1000 Yard Obergarn, Rolle. 


28 
Kleiderknöpfe in Jett u. Metall, Dtzd. von 5 Pf. 
Ankergarn, Häkelgarn Nr. 30, 20 Gramm⸗ 


Knäul⸗Rolle . 
Planchettes, breit . 
Planchettes, ſchmal . 
1 Brief engl. Nähnadeln 
1 Lage Heftbaumwolle . 
1 Stück Gurtband, per 8 Meter 
1 Stück Kleiderſchnur, per 20 Meter 
1 Stück Kleiderſchnur, per 8 Meter.. 
Knopflochſeide, ſchwarz u. couleurt 
2 Dtzd. Haken und Oeſen für. . . 


B. Strumpfwaaren. 8 


Echt ſchwarze Damenſtrümpfe, Paar 
dito Kinderſtrümpfſfſ ei 
dito reine Wolle 
Geſtrickte Unterröcke, Stück 
Halbſeidene Damen-Handſchuhe, Paar 


Coul. und ſchw. Zwirn⸗Handſchuhe. Paar 


Reinſeidene Damen⸗Handſchuhe, Paar 
Prima Vigogne⸗Herrenſocken, Baar . 
Prima Vigogne⸗Herrenhoſen, Baar . 
Coul. Ball⸗Handſchuhe, Paar 


„Vigogne in allen Farben 


C. Strick- und Häkelgarne. 


1,20 Mk.] Garnirbänder, ſchwarz und farbig, Meter 


F. Weisswaaren und Putz. 
25 Pf. 


Eſtremadura, alle Nummern vorräthig, Pfund von] Federn, ſchwarz, cröme, farbig 30 Pf., 50 Pf. 
5 


1,50 Mk. an. 
Eſtremadura, Hausſchild, unter Fabrikpreis. 


Farbige Baumwolle, Pfund 1, 1,10, 1,20, 1,50 Mk. 


Zephirwolle, alle Farben, Lage 
Mohairwolle, ſchwarz, Lage. vers, 
Prima Strickwolle, Zollpfund . 2,— Mk. 
Prima Rockwolle, Zollpfund 8 BEER 
Eröme⸗Häkelgarn, große Rolle 16 Pf. 


D. Futter- und Besatzstoffe. 


Futtergaze in ſchwarz, weiß u. grau, Elle 10 Pf. 
Rockfutter, Prima, Elle 2 
Pf. 


Taillenköper, Prima, Elle 0 
Schirting⸗ Chiffon Elle 10, 15, 20, 25, 30 Pf. 
Prima Hemdentuch, extra breit, Elle. 20 Pf. 
E. Herren- Artikel. 
Prima Kragen, Leinen, 4fach, er 1 
„ I 
Hess Manſchetten, Did. 


5 Paar: 
Kravatten in eleganteſter Ausführung von 25 Pf. an. 


10 Pf. 


2,75 Mk. 
25 

4,00 Mk. 
35 9 


75 Pf., 1 Mk, 1,50 M 
Uhrfedern-Corſetts 80 Pf., 1 Mk., 1,50, 2, 3 Mk. 
Leinen ⸗Taſchentücher, Dtzd. 3, 3,50, 4, 5, 6 Mk., 

früher 5, 6, 7, 8 und 10 Mark. 
Kindertaſchentüſcher, Stück. 
Geſtickte Kinderlätzchen und Kragen, Stück 8 Pf., 

12 Pf., 15 Pf., 20 Pf., 30 Pf. 

Tricottaillen, coul. u. in ſchwarz, 1,50, 2, 3, 4, 5 Mk. 
Bluſen in ſchönſter Ausführung von 1,50 Mk. an. 
Kinderkleidchen von 75 Pf. an. 
CCC 
Damenſchürzen 30 Pf., 40 Pf., 50 Pf. und 1 Mk. 
Ledergurte von 40 Pf. an. 

Normalhemden Stück von 1 Mk. an. 

Normalhoſen Paar 9 


Elegante Gloria⸗Schirme 2,25 Ml. 


6 Pf. 


75 Pf. 


Wollene Tücher, Schlafdecken 


Pf. in großer Auswahl, zu enorm billigen Preiſen. 


lung. 10.1 Dtz. Geburts- 
tagskarten (in Couvert). 
II. Amerik. Photograph. 
12. Märchen- Bilder- 
buch, 13. Gelegenheitsdichter mit ur- 
wüchsigen launigen Vorträgen (für alle 
Feste). 14. Phonograph d la Edison. 15, 
Zum todtlachen: Vexirbild mit lebender 
Nase und Klapperaugen. ® B 
Also der Kalender mit den 15 Beilagen 
kostet zusammen nur I Mk. 50 Pf. franco) 
bei der Borlinor Vorlagsbuchhandlung 
Reinhold Klinger, Berlin, Weinstr.23, 


Il. A Fseher Lebensbalsam 


(Einreibung). Unübertroffenes Mittel 
geg. Rheumatism ‚Gicht, Reißen, Zahn⸗, 
Kopf., Kreuz, Bruſt - u. Genickſchmerzen, 
Uebermüdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben in 
den Apotheken a Flag. 1 Mark. 


N Garnirte Hüte, moderne Formen, große Auswahl. 
Ungarnirte Filzhüte für Damen 


in den neueſten Formen, Stück 75 Pf. 
Achtungsvoll 


Julius Gembicki, 


Breiteſtraße 31. 


Junker & Ruh-Oeſen. 


Junker & Ruh, Karlsruhe (Baden). 


methode gipfelt 3 


Pfarrer Kneipp Heil⸗ darin, den Krank⸗ 


8 - heitöftoffaufzu- 
löſen und auszuſcheiden, mit einfachen Worten — das Blut zu 
reinigen! — Alle diejenigen, welche ſich langwierigen Badeproceduren 
nicht unterziehen können, ſollten von dem ſeit über 20 Jahren bekannten 
M. Schütze ſchen Blutreinigungspulver, a Doſe 1 Mk 50 Pf. 
Gebrauch machen. Zahlreiche Anerkennungen von Privaten u. Aerzten 
loben ſeine vorzügliche Wirkung bei Hautkrankheiten aller Art (Flechten), 
Beingeſchwüren, Hämorrrhoiden, Gicht und Rheumatismus, Schwindelan⸗ 
fällen, Blutverdickung und Verderbniß, Blaſen⸗ und Nierenleiden. 


Waare wird nur gegen 
Baarzahlung Verabfolgt! 


Streng feste Preise! 


Stets schart! 
Kronentritt unmöglich. 


Das einzig Praktische für 
glatte Fahrbahnen, 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis u. franco. 


Leonhardt & Co, 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


° Dauerbrenner mit Miea- Fenstern und Wärme-Cireulation. 


Lebensversicherungsbank f. D. 155 
zu Gotha. 


500 k zahle ich dem, der Die hieſige Vertretung dieſer älteſten und geößten deutſchen Lebesverſicherungs⸗ 
ar beim Gebrauch von anſtalt verwaltet der Unterzeichnete. 
Kothe's Zahnwasser Derſelbe erbietet ſich zu allen erwünſchten Auskünften. 
5 


a Flacon 60 Pf., jemals Zahnſchmerzen h * 

bekommt oder aus Ge Munde riecht. t H u 5 0 6 ü 88 0 * 3 Seglerſtraße 
Joh. George Kothe Nachfl., Berlin. 

In Thorn in der Kgl. Apotheke bei F. Menzel 

u. J. 8. Salomon, in Strasburg bei H. David- 
sohn Nachfl u. K. Koczwara 


N CHOCOLAT. 
VEREINIGT VORZUGLICHSTE 
UJUALITAT MIT MÄSSIGFM PREISE 


Goldene Medaille 
Welt - Ausstellung 
Paris 1889. 


Echt zu haben in den meiften Apotheken, wo nicht, direkt von Apoth. 
Ed. Wildt in Köſtritz (Reuß). Unter 2 Doſen werden nicht verſandt. 5 
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L. Basilius, 


Nühmaſchinen! 
Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und zweijährige Garantie, 


P hy oto ar. A telier „[Vogel⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 


0 


er 


Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

S. Landsberger, Coppepnikusſtr. 22, 
Theilzahlungnn monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 
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ATENT 


Thorn, Mauerstr. 22. 
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Nur 
wer beim Einkauf nach der Marke 
Anker ſieht, iſt vor der Unter- 
ſchiebung werthloſer Nach— 
ahmungen ficher. 
Der Pain-Expeller 
mit Anker wird ſeit mehr als fy 
25 Jahren bei Rheumatismus, 
Rückenſchmerzen, Kopfſchmerzen, 
Gicht, Hüftweh, Gliederreißen und 
Erkältungen mit beſtem Erfolg 
angewendet; oft genügt ſchon eine 
einmalige Einreibung, um die 
Schmerzen zu lindern. Jede 
Flaſche iſt 


mit BD Anker 
verſehen und dadurch leicht kennt. 
lich. Da dies vorzügliche Haus- 
mittel in faſt allen Apotheken zu 
50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche 
käuflich iſt, ſo kann es ſich jeder 
bequem anſchaffen. Nur Richters 

Anker⸗Pain⸗Expeller 
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CHULZ 


N Techniker 
en 2 0 
S 


N Lautenburg Westpr. 
Allgemein anerkannt das Beſte für hohle 


Preisliste u. Auskunft 


kastenlos und frei. 


Zähne iſt: Apotheker Heißbauer's 


ſchmerzſtillender Zahnkitt 


zum Selbſtplombiren hohler Zähne. 

Preis per Schachtel Mk. 1, per ½ Schachtel 
60 Pf., zu beziehen in den Apotheken und 
Droguerien. 5 

In Thorn nur in der Droguerie von 
Anton Koczwara. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die preisgekrönte in 27. Auflage 

erschienene Schrift des Med.-Rath 

Dr. Müller über das 


‚Feslähle Sue. und 
el, e, 


Freie Zusendungunter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 
Eduard Bendt, Braunschweig, 


Sammil. Vöttcherarbeiten 


werden fchnell ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeumkeller. 
Cloak-Eimer ſtets vorräthig. 


9 verſ. Anweiſ. ſow. Angabe der Beſtandtheile des 
Mittels geg. Trunkſucht. M. Falkenberg, Berlin, 
Oranienstr. 172. — Ca. tauſend, auch gerichtlich 


geprüfte und eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


eee eee eee 


Mach kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel. 
Schönheit | Neu erfundene, unübertroffene 

= an Glycerin - Zahn - Creme 
er Zänne (sanitätsbehördlich geprüft) 


U 
L k. u. k. Hoflieferanten 
in Wien. 
Sehr praktisch auf Reisen. — Aromatisch erfrischend. — Unschädlich selbst für 
das zarteste Zahnemail. — Grösster Erfolg in allen Ländern, 
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei. Zu haben 
bei Apothekern, Droguisten eto. etc. 1 Tube 70 Pfg. (Probetuben 10 Pfg.) 
in Thorn in der Mentz’schen Apoth. ; Raths-Apoth.; Neustädt. Apoth ; Anders & Co. 


Hugo Glaass. N 
> Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Administration d. Bl. 


geröstet, Ir 
durch Kraft, Rein- W 
heit und monat- 5 . 
lange Haltbarkeit ‘= 
sich auszeichnend, in V 
plombirten 1/, u. ½ PId.-V 
Packeten. 


Verfahren 


7. T1111 
Nieber-Pianinos 
zeichnen fih durch anerkannten Wohlklang 
und ſolide Bauart aus. Fabrikpreiſe, coulante 
Zahlungsbedingungen langjährige Garantie, 
Kataloge gratis. Beſichtigung unſerer großen 
Vorräthe Jedermann geſtattet. 


＋ 
A. Nieber & Co., 
Hermann Dann; S. Simon; | Js 4 4 Pianoforte⸗Fabrik mit Dampfbetrieb, 


J. Murzynski. Fiete: BERLIN O, Krautstr. 4/5 u. Blumenstr. 32. 


2 . 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Verkaufsſtellen in Thorn kei: 


